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Farlsrnüe, MiMvocd. den r-. Zn» >-»». 2?. Kftrs,.

olksfreu n d
Tageszeitung für öas werkMge Volk Vaöens.

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Mtonnemeut- preiS : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
ft « fg„ vierteljährlich SW . 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
MeLolt. nienallich 66 Ufa. Bei der Post bestellt und dort abgeholt
pi a.i Q. durch den Briefträger inS Haus gebracht Mt. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion «ud Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste : 811t .
Sprechstundeder Redaktion: 12—‘/jl Uhr-
Redaktionsschluß: 7,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg„
Lokal- Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten sür nächste Nummer vorm, ‘/ß Uhr . Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends 1/17 Uhr .

Druck und Verlag
"» « chtruckerri Geck & So ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz , Letzt« Post, Feuilleton und
Unterh.«Beilage : A . Weiß mann ; für den übrigen Inhalt : Herrn. Kadel .

Für den Inseratenteil verantworte h :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

„falrcher MMrltU"
^ L -ch die „Bad . Landesztg .

" findet die Hinrichtung - er
Hreft Beier für angebracht . Sie segelt merkwürdigerweise
Habet ganz im Fahrwasser des Vertreters der christlichen
Weltanschauung des „Bad . Beobachters"

. Zugleich unter
sucht sie, ob die Gefühle der Landesherren , in diesem Falle
der Müschen Königs , verschieden seien von denen anderer
Menschen . Sie sagt :

Allerdings kommt es nach der Verfassung speziell auf das
Rrtleid d ?s Landesherrn an , aber die Gefühle eines LandeS-
terrn sind doch sicher, in einem solchen Falle wenigstens, nicht
grundverschieden von denjenigen der meisten Menschen .

Wir bezweifeln sehr, ob der sächsische König mit seiner
Nnftassung , Grete Beier dürfte nicht begnadigt werden, die
ÄÄr.

'
; :it des sächsischen Volkes hinter sich hat . Ganz ab

xcseücn davon , wie Kulturmenschen im allgemeinen über
die Todesstrafe denken . Die „Landesztg .

" zitiert unsere
Kritik der Hinrichtung und nennt sie an A b e r w i tz
iireisend. Nun , dieser Sünde bekennen wir uns gern schul¬
dig . Wir werden den „ Aberwitz " der Abschaffung der

dek-strafe — des Gipfels der Abschreckungstheorie — auch
Min in unserm Blatte vertreten und wir sind sicher ,wir damit der menschlichen Fortentwicklung , der Ge

g und der Humanität einen größeren Dienst leisten ,
Ne „ Bad. Landesztg .

"
, die sich auf den von der moder'

Strafrechtslehre längst überwundenen Standpunkt
weil ein Mensch getötet worden ist , muß auch ein

Mensch mit Gewalt vom Leben zum Tode heför
Werden.

Merkwürdig nur , daß sächsische liberale Blätter
Fall wesentlich anders ansehen, wie das offizielle

^gan der badischen Nationalliberalen . So weist das
ipz . Tagebl. " , eines der größten liberalen Organe , dar-
hin, daß die Sachverständigen , welche die Angeklagtere Zeit beobachtet , nur Gutes von ihr zu sagen wuß

„Man höre den ehemaligen Oberarzt der Waldheimer
fanstalt , dem eine harte , unbezwingliche Energie aus
Gesichtslinien spricht , in demselben Tone reden, wie

alten Geheimrat , dessen weiße Haare allein genügten,jeden Verdacht von der Hand zu weisen, daß etwa die
der Jugend einen mildernden Einfluß auf sein

Uen hätte haben können.
" . . . Es wird dann dar-

ymgewiesen, daß seit etwa einem halben JahrhundertMchsen keine Frau hingerichtet worden sei, weshalb das»Ee umhergehende Gerücht, die Königin Carola habeals kostbares Privilegium ausgebeten gehabt, daß zuLebzelten in Sachsen keine Frau hingerichtet würde,Nahrung durch die Tatsache erhalte , daß bald nachM Tode ein Weib das Schafott besteigen muß . „ SollteW , so wird zum Schluß gesagt, „die Möglichkeit geschaf-
^ erden, die menschliche Gesellschaft zu schützen , ohne

. Blut fließt?"
.. D̂ie liberalen „Dresdener Neuesten Nachrichten "

en
^
es ebenfalls tief , daß man seit 50 Jahren zumlnwe wieder ein Weib, das noch dazu, nach dem Allgc-

emwinden nicht normal gewesen sei, den Fäusten des
ffnchters überantwortete . Was die Abschreckunas-*
^ , n8e' f° meint das Blatt , diene eia solch blutigesnur dem Sinnenkitzel , könne aber auf des Emp-oer Allgemeinheit nun und nimmer veredelnd oderfordern nur abstoßend und verrohend wirken.

-t
^

.
'^ nichtung eines Lebens unter kalten, feierlichen

Äcrw
' ’ *" ® L3enhKtrt einer Schar von Zuschauer» , die , ob
oder nicht , zur Richtstätte wie in ein Theater kommen ,i allen Umständen etwas Entsetzliche « an »ich . Weit

, ober wird der Eindruck, wenn es sich w»e b ' er.ul ‘ ln silngesarehrloses Weib handelt , ein Weib, dessen Gc-
selbst in der Verlorenen noch Achtung heischt.

"

^ !ches Mitleid ! sagt dazu die „Bad . Landesztg .
" .

149
£
fx*.r t,$ern A^ ikel im Feuilleton der heutigen Nr .)und deutsche Frauenvereine haben dem

^ Wllkrtum Protestadreffen zugehen lasten, gegen die
Hinschlachtung der Mörderin Grete Beier . Der
geordnete Günther kündigt sofort nach Zusam-

Landtags eine Interpellation an das Mini »an .

Deatscbe PoMfiit.
Dresln « unter dem neue« Bereinsgesctz .

Juni fand im Breslauer Gewerkschaftshaufe-̂ Mlrederverfammlnng des sozialdemokratischen Der-
Zwei Kommistare erschienen zur Ueberwachung.Polizei in Mitgliederversammlungen nichts zu

b, forderte der Vorsitzende , Parteisekretär Neu-^ Beamten zum Verlassen des Lokals auf . Sie
Indern lösten die Versammlung aufwen, bis alle anderen gegangen waren . Wegen

dieser Auflösung, die vom Polizeipräsidenten gebilligtwurde, schwebt noch ein Derwaltungsstreitverfahren . Jetzt
hat Neukirch einen gerichtlichen Strafbefehl über
6 0 Mark oder 20 Tage Hast erhalten . Er soll das neue
Vereinsgesetz dadurch übertreten haben , daß er die Ver¬
sammlung durch die Zeitung wahrheitsgemäß als eine
Mitgliederversa,mmlung des sozialdemokratischen Vereins
einberief, während er nach der Meinung von Polizei ,Amtsanwalt und Amtsrichter die Mitgliederversammlungals öffentliche politische Versammlung hätte bekannt
machen sollen . Einspruch ist erhoben und der Prozeß wird
ergeben , ob ein Vereinsvorsitzender verpflichtet ist , aufGrund des neuen Vereinsgesetzes öffentlich in der Zeitung
falsche Angaben zu machen .

Gegen die Verschwendung von Gemeindegeldern .
Die steuerzahlende Bevölkerung Straßburgs bereitet

unter Leitung der Kommunalvereine eine Massenbeschwerdcder Bevölkerung bei der Aufsichtsbehörde vor gegen die
Verschwendung von kommunalen Geldern durch den Ge¬
meinderat . Letzterer hat für einen zweitägigen
Besuch des Kaisers Ende August über 40 000 Mark
aus Gemeindemitteln bewilligt .

Auch in Metz bewilligte der sozialistenreine Gcmeinde-
rat in seiner Sitzung vom letzten Freitag einen Kredit von
23 000 Mark zur Ausschmückung der Stadt und Herstellungeines Kaiserzeltes anläßlich des für den 26 . und 28 . August
vorgesehenen Besuch des Kaisers und der Kaiserin in der
Stadt .

Vor wenigen Wochen noch hieß es allenthalben , es seiendie Sozialdemokraten , welche das Geld zum Fenster hinaus¬
werfen. Wie Figura zeigt, weiß darin die bürgerliche
Mehrheit besser Bescheid !

Strenge Kirchenzucht
wird in den katholischen Gesellenvereincn geübt. Die
kirchlichen Pflichten der Mitglieder sind sogar statutarisch
festgelegt und wer sie nicht erfüllt , wird ohne Barmherzigfeit ausgeschlossen . In welchem Umfange die Ueberwachungder Mitglieder stattfindet , niag man ans folgender Zu
schrift erkennen, die dieser Tage einer Anzahl Mitglieder
zugegangen ist . Sie lautet :

Köln, dcn . . . Juli 1908.
Herrn .

Auf der letzten Einladung des Gesellenvercins , die zur
Teilnahme an der Fronleichnamsprozession auchan Sie ergangen ist, fand sich eine Notiz , die die Mitglieder
aufforderte , die Erfüllung ihrer österlichen Pflicht , falls sie
nicht an der gemeinschaftlichen ( ! ) Osterkommunion des Ver¬
eins teilgenommen hätten , glaubhaft nachzuweiscn, sei es durch
Zeugen , sei cs durch Vorzeigung des in den Pfarrkirchen ver¬
teilten Kommunionzcttels . Da Sie nach Angabe unserer Ver¬
einsbücher i ! ! ) diesen Nachweis noch nicht erbracht haben, bit¬
ten wir Sie höflichst und dringend , dieses binnen 14 Tagenbeim Präses oder im Vorstandszimmer nachzuholen. Wir
erlauben uns noch, darauf aufmerksam zu machen , daß wir
lt . Be re i n ssta t u t gezwungen sind , alle diejenigen aus
der V e r e ins l i st e zu st r e ich en , die die Erfüllung
ihrer österlichen Pflichten nicht glaubhaft nachgewicsen haben.

Mit Vereinsgrutz
Der Vorstand : Th . Hürth , Präses .

Der Stil dieser Epistel erinnert deutlich an den Staats¬anwalt . Die Gesellenvereinler können froh sein , daß wir
nicht mehr in der Zeit der Inquisition leben , sonst bliebees sicher nicht bei dem bloßen Ausschluß.

Badlsclier Landtag.
Zweite Hammer .

U14. Sitzung.)
* Karlsruhe , 28 . Juli .

Präsident Fehrenbach eröffnete 1Aö Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister Frhr . von Marschall und

Regicrungskommissäre.
Sekretär Abg . Reiff ( kons. ) zeigte die neuen Eingaben an ,

worauf in die Tagesordnung eingetreten wurde.
Abg. Pfefferte (ntl .) berichtete Namens der Budgetkommis-

fion über den Nachtrag zum Spezialbudget des Eisenbahnbaues ,die Wafferkraftanlage am Mnrggebiet betr . Die Regierung hat
diese Nachtragsforderung am 23. Juli der zweiten Kammer
vorgelegt. Es werden angefordert unter Ausgabe , D . Aus¬
nützung der Murgwasserkräfte , § 104 , Wasserkraftanlage im
Murgtal : Für Vornahme von Vorarbeiten für 1908/09 zu¬sammen 50 000 Mk. Es handelt sich hier um die Vornahme von
Vorarbeiten für die Anlage eines Kraftwerkes oberhalb For -
bach. Auch soll ein Stauwerk bei Baiersbronn angelegt werden.
In den Erläuterungen zur Anforderung wird gesagt : Das Er¬
gebnis der von der Oberdircktion des Wasser- und Straßenbauesund von der Generaldircktion der Staatseisenbahnen bezüglich

der Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der Ausnützung der Wasser¬
kräfte der unteren Murg vorgenommenen Prüfung ist seinem
wesentlichen Inhalt nach in der vor Kurzem erschienenen Denk¬
schrift „ Die Großwasserkräfte des Großherzogtums Baden " dar-
gcstellt . Es wird sich darnach die Erbauung einer Wasserkraft¬
anlage im Murggebict durch den Staat empfehlen und zwar, da
die durch diese Anlage zu ergänzende elektrische Kraft in erster
Linie für Zwecke der Eisenbahn zu verwenden sein wird , durch
die Staatsbahnverwaltung . Die Verwaltung hat im Juni 1907
einen von Professor Th . Rehbock an der technischen Hochschule
in Karlsruhe ausgearbeiteten Entwurf für Wafferkraftanlagen
im oberen Teil des Murgtales angekauft und sich dadurch das
Recht zur Ausführung dieses Entwurfes oder von wesentlichen
Teilen desselben gesichert . Die Generaldircktion der Staats¬
eisenbahnen hat ferner vor kurzem das Ergebnis der von ihr vor¬
genommenen eingehenden Studien in einer umfangreichen
Denkschrift nicdcrgelegt. Es soll nun zunächst noch der für
Wasserbauanlagen in erster Linie zuständigen technischen Be¬
hörde Gelegenheit gegeben werden , zu den ihren Geschäftskreis
mitberührenden Vorschlägen der Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen sich zu äußern , zumal auch die Generaldirektion und
Professor Rehbock in mehrfacher Hinsicht zu verschiedenen Auf¬
fassungen gelangt sind . Geeigneten Falles soll auch noch ein
Obergutachten erhoben werden , bevor die Negierung selbst in
der Angelegenheit endgiltig Stellung nimmt . Es ist deshalb
nicht mehr möglich, noch dem gegenwärtigen Landtag eine Denk¬
schrift über die Wasserkraftanlage im Murggebiet zugchen zu
lassen . Dieselbe soll vielmehr dem nächsten Landtag , wenn irgend
niöglich , sofort bei seinem Zusammentritt , vorgelegt und soll
zugleich im nächsten Eisenbahnbaubudget eine erste Teilforder¬
ung für die Erstellung des Werkes angefordert werden. Abge¬
sehen von der möglichen Erhebung eines Obergutachtens sind
zur Ausarbeitung eines eingehenden Projektes noch weitere, mit
Kosten verbundene Vorarbeiten , insbesondere auch geologische
Untersuchungen des für die Stauanlage in Betracht kommenden
Geländes , erforderlich. Für diese Vorarbeiten wird die Summe
von 60 000 Mark voraussichtlichausrcichen . Die Kommission hat
die Vorlage geprüft und stellt den Antrag , die Anforderung
zu genehmigen.

Abg . Hergt (Zentr .) : Die Anforderung ist für ein be¬
deutsames Werk , für eine Anlage , die vorbildlich werden wird füreine Reihe weiterer ähnlicher Anlagen . Das Werk ist bestimmt,die Elektrisierung unserer Bahnen einen Schritt vorwärts zu
bringen und der Industrie , auch der kleinen Industrie zu statten
zu kommen . Daß uns ein Projekt heute nicht vorliegt , ist be¬
dauerlich, da wir noch nicht wissen , wie dasselbe sich gestalten
soll. Ich mutz bei dieser Gelegenheit auf eine Bemerkung iteS
Abg . Obkircher zu sprechen kommen, die derselbe bei der Be-
ratung des Eisenbahnbaubudgets getan hat . Abg . Obkircher
sagte damals , daß das Projekt Rehbock mit der Versicherung der
Wahrung der Autorschaft angekauft worden sei, daß an dem
Projekt nichts geändert werden sollte. . Daß nun aber die Genc-
raldirektion an dem Projekte Aenderungen nicht unwesentlicher
Art gemacht worden seien und daß nun die Generaldirektion
die Autorschaft für sich in Anspruch nimmt . Abg . Obkircher
sagte weiter , daß cs sich bei der Autorschaft um eine Frage des
Rechts handle, daß in der Generaldirektion keine Kräfte vorhan¬
den seien , die das Projekt richtig beurteilen können. Ich möchtean den Abg . Obkircher die Frage richten, woher er die Wissen¬
schaft besitzt, daß Aenderungen an dem Projekt vorgenommenwurden und in der Generaldirektion keine Kräfte seien, die dieses
Projekt beurteilen können . Der Abg . Obkircher hätte mit seinemUrteil über die badischen technischen Beamten zurückhalten sollen ,bis die Denkschrift der Generaldirektion in seinen Händen ge¬
wesen wäre. Er würde dann zu einem anderen Urteile kommen .Das Projekt des Professors Rehbock ist durch die technischen
Kräfte der Generaldircktion wesentlich geändert worden, über
welche der Abg . Obkircher ein solch abfälliges Urteil gefällt hat .Die Alleinautorschaft wird Professor Rehbock für die Lösung der
Frage der Ausnutzung der Murgwasserkräfte nicht in Anspruch
nehmen. Vor ihm haben sich auch schon andere Techniker mit
dieser Angelegenheit befaßt . Professor Rehbock ist ein tüchtiger
Wafferbautcchniker, aber ich mutz bezweifeln, daß er von der
Elektrotechnik und dem Eisenbahnbau die Kenntnisse besitzt, die
bei dem Projekte in Betracht kommen müssen . Es liegt mir fern ,die Autorschaft Rchbocks zu bestreiten , noch seine Autorität als
Wasserbautechniker zu bestreiten. In den Kreisen der Fachge¬
noffen hat es großes Befremden erregt , daß der Abg . Obkircher
ihre Fähigkeiten ohne weiteres so ungünstig beurteilte . Mit
der Erhebung eines Obergutachtens bin ich einverstanden.

Abg . Dr . Obkircher ( ntl . ) : Zwischen der Meinung des
Abg. Hergt und der meinen besteht nur ein geringer Unterschied .
Abg . Hergt hat zurückgegriffen auf einige Worte , die ich vor
kurzer Zeit gesprochen habe . Sie haben ihm Anlaß gegeben ,mich zu fragen , woher ich Kenntnis habe über die Aenderungenan dem Rchbockschcn Projekt . Ich möchte die Frage zurückgeben ,
ich möchte ihn fragen , woher er die Kenntnis von Aenderungenan dem Projekte bat . «Heiterkeit. ) Ich habe keinen Anlaß , hierüber meine Quellen Auskunft zu geben. Was ich sagte, habe ichnicht aus mir gesagt , sondern aus Quellen , die informiert sind. .
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Stuf Grund solcher Informationen erlaube ich mir , ein Wort
der Kritik zu sprechen . Leitend ist für mich dabei immer der Ge¬
danke , datz ein guter Zweck erreicht wird . Wenn ich erfahre , daß
gegen die Gerechtigkeit gehandelt wird , nehme ich Anlaß , für
die Gerechtigkeit ein Wort zu reden. So war es auch in dem
vorliegenden Fall . Der Entwurf Rehbocks hat in erster Linie
die Aufgabe, ein Wasserbauwcrk zu zeitigen, das dann auch be¬
nutzt werden soll für Elektrizität und Bahnverkehr. In Dingen
des Wasserbaues ist Rehbock als Autorität anzuerkennen . Bei
diesem Werke ist es nicht nötig , datz man auch Elektrotechniker
und Bahnbautechniker ist. Wenn ich gesagt habe, datz in der
Generaldirektion keine Wafferbautcchniker sich befinden, die das
Rehbocksche Projekt in all seinen Teilen beurteilen können , so
darf man das ausführen , ohne damit Jemandem zu nahe zu
treten . Es ist diesen Technikern das nicht möglich , da ihnen die
Erfahrungen für solche grotze Anlagen mangelt . Rchbock war
die Zusage gegeben worden, datz seine Autorschaft gewahrt wird
und datz Aenderungcn an seinem Projekte nur im Benehmen
mit ihm erfolgen sollen ; die Generaldirektion hat das der Zusage
zuwider unterlassen . Auch ich hakte den Vorschlag , ein Ober¬
gutachten zu erheben , für richtig. Professor Rehbock bestreitet,
datz die vorgenommenen Stbänderungen an seinem Projekte
gründliche sind und die Grundlage desselben erschüttern. Die
Leitung der Ausführung des- Projekts sollte Profeffor Rehbock
gewahrt bleiben. Ich möchte nochmals betonen, datz ich mit
meiner früheren Aeuherung keinem Techniker der General¬
direktion zu nahe getreten bin. Ich wollte nur darauf Hinweisen ,
datz keiner dieser Techniker ein solch grotzes Werk bearbeitet har.

Abg . Hergt (Zentr .) : Das Recht der Autorschaft will ich Pro¬
fessor Rehbock nicht ün mindesten anzweifeln . Ob Abg . Obkircher
ln der Lage ist, zu beurteilen , datz di« Techniker der General -
direktio« nicht in der Lage sind , solche Projekte zu bearbeiten ,
möchte ich bestreiten . Aus Verträgen und Veröffentlichungen
des Professors Rehbock geht übrigens hervor , datz das Projekt ,
das Professor Rehbock seiner Zeit vertrat , ein ganz verschiedenes
ist von dem. das er heute vertritt . Ich hätte gewünscht, datz das
abfällige Urteil , welches Abg. Obkircher über meine Fachgenossen
gefällt hat, heute zurückgenommen worden wäre .

Minister Frhr . v . Marschall: In eine Würdigung der ver-
schiedenen Projekte für di« Anlage einer Wafferkraftanlage im
Murggebiet werde ich heute nicht eintreten . Wenn ich in ein«
Würdigung eintreten wollte, mützte uns die Denkschrift vor»
Iregen. Sie ist nötig geworden, weil die Arbeit der General ,
direktion vielfach zu anderen Ergebnissen gelangt wie das Pro¬
jekt RehbockS. ES hagelt sich bei diesem Werke um eine Anlage,
die im Jntereffe der Eisenbahnverwaltung ausgenützt werden
soll. Wenn man vor einem solchen Werke steht, mutz man mit
Vorsicht Vorgehen und sich die Gutachten matzgebender Sach¬
verständiger verschaffen. Dabei bin ich selbstverständlich weit
entfernt , anzunehmen , datz wir im Schohe der Generaldirektion
keine Kräfte haben, die den Wasserbau nicht gründlich kennen
und verstehen. Die Eisenbahningenieur « sind mit den Grund¬
sätzen des Wasserbaues vertraut . Bei diesem Werke von solch
groher Wichtigkeit soll aber die Oberdirektion des Wasser- und
Straßenbaues , aber auch ein hervorragender Sachverständiger
gehört werden . Datz Profeffor Rehbock nicht Gelegenheit gehabt
hat, sich zu den Aenderungen seines Projektes zu äutzern, ist
nicht richtig. Es war eine solche Gelegenheit gegeben. Ich
hoffe, datz wir dem nächsten Landtage eine Vorlage über die
Wafferkraftanlage machen können, welche die volle Billigung des
Hauses finden wird .

Abg . Rebmann (natl .) : Die Frage , um die es sich hier han¬
delt , nimmt schon lange daö allgemeine Jntereffe in Anspruch.
Wir marschieren auf diesem Gebiete hinter anderen Völkern
her. Trotzdem wollen wir uns über den Schritt vorwärts freuen ,
der hoffentlich unserem Lande zum Segen gereichen wird . Auf
das Projekt will auch ich nicht eingehen. Auf jeden Fall ist Pro¬
feffor Rehbock das Verdreh zuzuschreiben, datz die Sache in
Kluß gekommen ist. Datz solch ein Werk auf den ersten Anwurf
nicht vvllftändig gelingt , ist nichts überraschendes. In dieser
Arage hat auch der Geologe ein Wort mitzusprechen. Er hat
Prüfungen über die Gestaltung des Badens und den Wafferlauf
voqpinchmen , die für die Anlage in Betracht kommen. Mit der

Mittwoch , den 29 . Juli 1908.
Genehmigung der angeforderten Summen treten wir einem
Werke nah« , das für unser Land einen Fortschritt bedeutet.

Abg . Dr . Obkircher (natl . ) : Profeffor Rehbock hat von den
Aenderungen seines Projekts erst Kenntnis erhalten , nachdem
die Denkschrift dem Ministerium vorlag . Die Generaldirektion
hat ihm keine Gelegenheit zu einer Einsicht der Aenderungen
gegeben . Ich habe das Vertrauen zu dem Herrn Minister , datz
er über die Differenzen objektiv entscheidet.

Abg . Dr . Frank (Soz . ) : Namens meiner Freunde kann ich
erklären , datz wir der Anforderung zustimmen werden , da wir
gerne bereit sind , solche Kulturarbeiten zu fördern . Näher aus
die Erörterungen einzugehen , die wir heute gehört haben , halte
ich nicht für angebracht. Wir können >daS erst tun , wenn uns
ein Material vorliegt , auf das wir unser Urteil gründen können.

Ministerialdirektor Schulz : Dem Abg . Obkircher möchte ich
bemerken, datz Professor Rehbock vor Vorlage der Denkschrift an
das Ministerium Gelegenheit durch die Generaldirektion gehabt
hat , von dem Entwurf Einsicht zu nehmen.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg . Pfefferle
(natl . ) , Hergt (Zentr . ) und Dr . Frank (Soz .) wurde die Vorlage
e i n st i m m i g angenommen .

Das HauS trat darauf in die Beratung einer Reihe Berichte
der Kommission für Eisenbahnen ein.

Abg . Neck (natl . ) berichtete über die Bitte der Eisenbahn-
komitecs in Merchingen um Erbauung einer normalspurigen
Nebenbahn von Rosenberg nach Merchingen . Der
Antrag der Kommission ging auf empfehlende Ueberweisung.

Slbg. Leiser (ntl . ) ging als Vertreter der petitionierenden
Gemeinden des Näheren auf deren Bitte ein und ersuchte die
Regierung , dem Gesuche in seinem vollen Umfange baldigst zu
entsprechen . Es liegt das im Interesse der hier in Betracht
kommenden Gegend, deren wirtschaftlicher Rückgang verhindert
werden muh.

Die Abgg . Dr . Zehnter (Zentr . ) , Frühauf (freis . ) und
Wittum (natl . ) traten gleichfalls für dlePetitisn ein, worauf der
Kommissionsantrag Annahme fand.

Abg . Banschbach ( kons. ) erstattete Bericht über die Bitte der
Gemeinden Nonnenweier , Wittenweier , Niederhausen , Ober-
Hausen , Weisweil , Wyhl und SaSbach um Erstellung einer nor-
malspurigen Eisenbahn bis an den Rhein . Die Kommission
beantragte , die Petition der Regierung zur Kenntnis¬
nahme zu überweisen.

Abg . Dr . Heimburger (Dem . ) : In den letzten Wochen haben
wir hier viele Eisenbahnschmerzen zu hören bekommem Wir
hoben auch gehört , was über die Notwendigkeit dieser Bahnen
gesagt wurde . Auch hier handelt eS sich um eine notwendige
Bahnlinie . Die Bahn ist leicht zu bauen , denn eS handelt sich
um eine ganz ebene Gegend. Datz die Bahn ein Bedürfnis ist,
kann nicht bestritten werden. Sie ist notwendig, um einen wirt¬
schaftlichen Rückschlag der hier in Frage stehenden Gegend zu
verhindern . Ich hoffe , datz die Regierung Entgegenkommen
zeigt und die Bahn baldigst erstellt.

Die Abgg . Gleichanstein (Zentr .) , Pfefferle (natl . ) , Dr .
Frank ( Soz . ) und Dr . Schneider (natl . ) traten diesen Aus¬
führungen bei, worauf dem Anträge der Kommission zugestimmt
wurde.

Abg . Morgenthaler (Zentr . ) berichtete über die Bitte der
Gemeinden Haslach, Simonswald und andere um Erbauung
einer Bah» von Furtwangen über Gütenbach durch das SimonS -
wäldertal nach Waldkirch .

Der auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme lautende An¬
trag der Kommission fand nach befürwortenden Ausführungen
der Abgg . Duffncr (Zentr . ) und Wiest (Zentr . ) einstimmige An-
nähme.

Abg . Geppert (Zentr . ) erstattete Bericht über die Bitte der
Stadtgemeinde Viüingen und der Nachbargemeinden, um Er¬
bauung einer normalspurigen Nebenbahn von Billinge« über
Königsfrld nach Fischbach. Der Antrag der Kommission ging
auf Uebergang zur Tagesordnung .

Abg . Görlacher (Zentr . ) und Abg . Duffner ( Zentr . ) be¬
dauerten , datz die Kommission zu keinem weitergehenden An¬
träge gekommen ist.

Sette r.

re.

Der Antrag wurde hierauf mit 19 gegen 12 Sti :
angenommen. Das HauS war mit 31 Stimmerr nicht b«f,
fähig, weshalb noch «ine weitere Abstimmung in einer spät,
Sitzung zu erfolgen hat .

Die Sitzung wurde hierauf geschloffen.
Nächste Sitzung : Donnerstag halb ü Uhr. TagcSqv

nung : Antrag Geck , die Besteuerung der Elektrizität betr^ ^
titionen .

Badische Politik.
Zur badischen Eiscnbahnstatiftik für das Jahr 180?
schreibt man uns : Sehr zutreffend hat der »VoltzfreuH»
in dem Leitartikel über die Ergebnisse der badischen Latz,
neu bemerkt, daß unsere Eisenbahnbureaukratie aus hg.
von ihr selbst veröffentlichten statistischen Zahlen sehr ^
lernen könnte, wenn sie dessen noch fähig wäre. Dies,
Statistik schreit förmlich nach einer Reform unserer
sonentarife in der Richtung einer Vereinfachu, ,
und Verbilligung . Auf die Ueberflüssigkeit fc»
1 . Klasse wurde schon oft hingewiesen ; trotzdem aber
unsere Eisenbahnfachmänner nicht daran , diese geldftK.
sende Protzenklasse endlich zu beseitigen. Nur für die ^
sonenzüge hat man sie in Baden aufgehoben. Wie
flüssig sie auch für die Schnellzüge ist, geht aus der Stati¬
stik klar hervor . Von den 26 186 385 Personen , die tz,
Jahre 1907 auf den badischen Eisenbahnen befördert
den , kontmen nur 83 205 — 0,17 Prozent auf die 1 .
Durchschnittlich entfällt auf 208 Passagiere einer,
1 . Klasse fährt und seine Fahrkarte bezahlt . ____
sind aber auch die sehr zahlreichen Passagiere ertzs
Klasse inbegriffen , welche die Kosten ihrer Reise aus j,
Staatskasse zurückerstättet bekommen .

Ganz anders präsentieren sich die statistischen Zahl,
der 3. Klasse . In dieser wurden insgesamt 20 476i&
Personen zum Normaltarif befördert ; dazu komw«
noch die zu ermäßigten Preisen befördetten Paff»
giere, die in der Statistik leider nicht zahlenmäßig auf.
geführt werden. Allein man greift nicht zu hoch, w« ,
man von dm 26 186 385 Passagieren , die zu ermäßig ,
Preisen befördert wurden , 23—24 Millionen auf die drith
Klasse berechnet .

Von den Einnahmen entfallen etwa 15 Proz., aff»
von den 27,5 Mill . etwa 4 Millionen auf die 1 . wü
2 . Klasse , der Rest mit 23,5 Millionen auf die 3 . und b
Klasse .

Und angesichts solcher beweiskräftigen Zahlen gibt 0
noch Leute, welche behaupten , die billigen 2 und 2,4 Psz..
Tarife deckten nicht einmal die Selbstkosten der Äh».
Tatsache aber ist, daß die 1 . und 2 . Klasse diese SeW.
kosten noch nie gedeckt hohen und daß es nur die drick
Klaffe ist und zwar die mit den billigsten Tarife»,
die erst die Möglichkeit schafft , die unrentable LuxuskW
für die Passagiere mit Freikarten und für die
Tausend Protzen mitzuführen .

Die Stattsttk ließe sich noch nach verschiedenen Nutz
tungen hin kritisch beleuchten , doch mag es für heute fti
Vorstehendem sein Bewenden haben. Jedenfalls geht «oft
diesen Zahlen so viel mit absoluter Sicherheit hervor , kS
unser staatlicher Eisenbahnbetrieb erheblich rentable
gestaltet werden könnte, wenn man nur erst an den sch-
gebenden Stellen begreifen lernte , wo der Hebel zo
Reform angesetzt werden müßte . Werden wir «ich
einmal einen Stephan der Eisenbahnen bekommen, ftk
mit dem alten Schlendrian aufräumt und eine zeitgemäß
Reform durchführt ? Millionen würden dadurch «fr
jährlich der Staatskasse zugeführt , die heute zum Tck
unnütz verpulvert , zum Teil verloren gehen . Die so
besprochene Staatsdotation für die Eisenbch »
schuldentilgungskasse wäre auf alle Fälle gespart vt
könnte zu anderen Zwecken Verwendung finden.

Heute zerbrechen sich die Minister die Köpfe , woher ft
das Geld für die neuen Beamtengesetze nehmen soll«-

vir Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Hetz.
W ) - (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung.)
Am nächsten Morgen fragte Jegor sie :
„Wenn man Sic nun erwischt und fragt , woher Sie all

dies« ketzerischen Schriften haben, was werden Sie dann sagen ? "

„Geht euch nichts an , sage ich," erwiderte sie .
„Damit find sie sicherlich nicht einverstanden ! " erwiderte

Jegor . „Sie sind stets davon überzeugt , datz sie das sehr wohl
augehti . . . Und sie werden Sie lange und hartnäckig be¬
frage« "

„ Ich sage es aber nicht?"

„Dann gibt eS aber Gefängnis !"

„Run. was macht das ? Gott sei Dank — wenn ich dazu
wenigstens noch tauge !" sagte sie schwer atmend . „Wer hat mich
denn sonst nötig ? Niemand . . . Foltern werden sie mich doch '

nicht . . .
"

„Hm !" sagte Jegor , sie aufmerksam anblickend . „Foltern
toerden sie Sie nicht . . . aber wer etwas wert ist, mutz sich doch
in acht nehmen."

„Das lernt man sonst bei euch nicht !" erwiderte die
Mutter lächelnd .

Rach kurzem Schweigen ging Jegor im Zimmer auf und
ab, trat dann zu ihr und sagte :

„Ist schwer, Landsmännin ! Ich fühle e» — Sie haben
e» sehr schtver !"

„Das habe« alle !" erwiderte sie mit der Hand abwehrend.
„Vielleicht haben nur die eS « twaS leichter, die alles verstehen
. . . Ich fange aber auch allmählich an , zu verstehen, was die
Menschen wollen . . .

"

„Wenn Sie das verstehen, Gevatterin , so heitzt das , alle
Menschen haben Sie nötig . . . alle," sagte Jegor ernst und
strenge.

Mittags bepackte sie ruhig und geschäftsmätzig ihre Brust
mit Schriften uud tat so geschickt und bequem, datz Jegor ver-

gnügl mit ' der Zunge schnalzte und erklärte :

„Särr gutt " wie ein guter Deutscher sagt, wenn er sein
Dutzend MaHttüge hinter die Binde gegossen hat . Sie hat die
Literatur " nicht verändert : Sie bleiben nach wie vor ein gutes

altes , dickes , grotzes Weib. Alle guten Götter segnen Ihr Be-
ginnen !"

Eine halbe Stunde darauf stand sie unter ihrer Bürde ruhig
und sicher am Fabriktor . Zwei Wächter, die durch den Spott der
Arbeiter erregt waren , befühlten alle Leute , die in den Hof
traten und schimpften sich mit ihnen herum . Seitwärts stand
ein Polizist und ein dünnbeiniger Mensch mit rotem Gesicht und
unruhigen Augen. Die Mutter legte ihr Schulterjoch von einer
Seite auf die andere und blickte heimlich den Menschen an — sie
fühlte , daß das ein Spion sei .

Ein großer , lockiger Bursche mit in den Nacken geschobener
Mütze schrie den Wächtern, die ihn untersuchten , zu :

„ Ihr Teufel sollt doch den Kopf und nicht die Taschen
untersuchen !"

Ein Wächter antwortete :
„Du hast auf dem Kopf ja doch nichts anderes als Läuse . . ."

„ Ist ja euer Geschäft, Läuse und nicht feine Fische zu
fangen !" rief der Arbeiter zurück .

Der Spion warf ihm einen schnellen Blick zu und spuckte aus .
„ Laht mich doch wenigstens durch!" bat die Mutter . „Seht

doch : jemand mit einer Last ; der Rücken bricht mir ja !"

„Vorwärts , vorwärts !" schrie der Wächter böse. „Die hat
auch schon was zu sagen . . ."

Die Mutter ging an ihren Stand , stellte di« Töpfe auf die
Erde , wischte sich den Schweiß vom Gesicht und blickte um sich.

Sofort traten die Schloffer Gebrüder Guffew auf sie zu,
und der ältere , Wassili, fragte stirnrunzelnd laut :

„Hast du Pasteten ? " -
„Morgen bringe ich sie !" erwiderte sie.
DaS war das Stichwort . Die Mienen der Brüder klärten

sich auf . Iwan konnte nicht an sich halten und rief :
„Heilige Mutter Gottes , das ist famos ! . .
Wassili hockt« nieder und während er in den Topf blickte,

verschwand gleichzeittg ein Packen Schriften an seiner Brust .
„ Iwan, " sagte er laut , „wir gehen nicht nach Hause, wollen

bei ihr essen !" Dabei schob er einen neuen Packen in den Stiefel¬
schaft . „Wir müffen die neue Händlerin unterstützen . . ."

„Das muffen wir !" stimmte Iwan lachend bei .
Die Mutter blickte sich vorsichttg nach allen Seiten um und

rief :
„ Kohlsuppe ! Heiße Nudeln ! Braten !"

Dabei zog sie unmerklich die Blätter Packen für Packen
heraus und schob sie den Brüdern in die Hand . Und jedesmal ,

wenn ein Packen aus ihrer Hand verschwand , tauchte vor ihr «#
gelber Fleck wie eine Streichholzflamme in einem duillla
Zimmer da? kranke , spötttsche Gesicht des GendarmerieoffiM
auf und sie sagte in Gedanken mit einem Gefühl der Schot»
freude zu ihm :

„Etsch , da hast du ein- , Väterchen . .
Und indem sie das folgende Paket übergab, fügte sie

friedigt hinzu :
„ Und da noch eins . . .

"
Arbeiter kamen mit Schüsseln in der Hand ; wenn sie

Nähe waren , begann Iwan Guffew laut zu husten .
Wlaffow stellte ruhig die Schriftvetteilung ein, verteilte
Kohlsuppe und Nudeln und die GuffewS meinten sä

„Wie geschickt sie das macht , di« Nilowna !"

„ Not lehrt beten ! " meinte ein Heizer finster,
den Ernährer weggenommen . . . daS Pack ! Na , gib mir i
Kopeken Nudeln . . . Macht nichts, Mutter ! Schlägst
durch ."

„Danke für das gute Wort !" lächelte sie.
Er brummt beim Fortgehen :
„ Gute Wotte sind bei mir nicht teuer . . .

"

„Aber es ist niemand da, dem man sie sagen kann !"

ein Schmied lächelnd . Dabei zuckte er verwundert die
und fügte hinzu :

„ So ist das Leben, Kinder — niemand da , dem man
gutes Wort geben kann . . . Niemand hat eins verdient -

Wassili Guffew stand auf , knöpfte seinen Rock f*r
und rief :

„Hab' warm gegessen und bin doch kalt geworden !"
^

Dann wandte er sich ab ; Iwan stand ebenfot» ®h
ging pfeifend von dannen .

Frau Wlaffow rief mit freundlichem Lächeln aus : ^
„Warmes Essen — Kohlsuppe, Nudeln , Brühe . - -

Sie dachte daran , wie sie ihrem Sohn von ihrem
Versuche erzählen würde , aber da stand wieder frag ^
bösartig das gelbe Gesicht des Offiziers vor ihr . Der s
Schnurrbart an ihm bewegte sich und unter der vor
hochgeschobenen Oberlippe glänzte der weiße Schmelz ft?

sammengcpretzter Zähne . In ihrer Brust schlug und sM*.
Freude wie ein Vogel, ihre Brauen zuckten verschmitzt und

^
sie geschickt ihre Arbeit verrichtete, sprach sie mit sich

„ Und immer noch mal eins . . .
"

^Fortsetzung folgt. )
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stfnftatt es dort zu holen, wo es zum V o r t e i l des V o l -
kes geholt werden könnte, wollen sie die Einkommens-
»ruern um 16 Prozent erhöhen. Zu solchen Finanzkünsten
braucht man keine Minister, das bringt ein Revisor auch
fcr^ ‘

Ortsstrahengesetz.
Der Bericht der Kommission der zweiten Kammer zur

«orberatung des Entwurf eines Ortsstratzen -
a e s e tz e s , erstattet von dem Abg . Dr . Binz , ist erschienen .
Dieses Gesetz wurde bereits in der ersten Kammer beraten
„nd von derselben in einer Reihe von Aenderungen ange-
nommen. Die Konimission der zweiten Kammer konnte den
Beschlüssen der ersten Kammer nicht in allem beitreten und
hat ihrerseits gleichfalls an dem Gesetze verschiedene Aen-
dttungen eintreten lassen . Ob diese später die Zustim-
mung der ersten Kammer finden werden, läßt sich heute
noch nicht sagen , erscheint aber fraglich. Es darf deshalb
damit gerechnet werden, daß das Gesetz nicht zustande
kommt .
Kn Kapitel zu Erteilung der Branntweinkonzcssion .

3« der zwpeiten Kammer hatte der Landtagsabgeordnete
Genosse Kramer in der Debatte über die Petition der Mann¬
heimer Wirte , die Erlaubnis zum Branntweinschank
betr. gegen den Bezirksrat indirekt den Vorwurf erhoben, als
ob bei Erteilung der Branntweinkonzession nickt immer nach
sachlichen, sondern nach persönlichen Motiven entschieden werde.
Ministerialrat Schäfer legte in der Sitzung der Kammer dagegen
Verwahrung ein, worauf Kramer antwortete , daß er dem Re¬
gierungsvertreter, weil er längere Zeit in Mannheim gewesen,
durchaus nicht den Vorwurf der Parteilichkeit habe machen wol-
len und fuhr dann fort :

„Ich habe Tatsachen angeführt , die ich selbst miterlebt
habe und ich möchte den Herrn Vertreter der Regierung dar -
auf aufmerksam machen , daß ich nicht bloß seit zehn Jahren
in Mannheim bin , sondern schon seit 28 Jahren und daß mir
derartige längere Zeit zurückliegende Fälle bekannt sind , die
ich, wenn ich hier Namen anführen wollte, was ich aber ver¬
meiden will, auch beweisen könnt«. Also , das , was ich gesagt
habe , könnt« ich verantworten . Es soll das absolut kein Vor¬
wurf gegen den Herrn Vertreter der großh. Regierung , der
länger« Zeit in Mannheim war , sein , und tvenn die Praxis
unter seiner sogenannten Regierung in Mannheim nicht so
gehandhabt worden ist , so soll mich das nur freuen .

"
Der Vorstand des Bezirksamts , Dr . CI e m m , hat nun

dem Abg . Kramer folgendes Schreiben zugehen lasten : Im Auf¬
träge des heute versammelten Bezirksrates , welcher sich gegen
den ihm von Ihnen gemachten Vorwurf schon jetzt auf das ener¬
gischste verwahrt , ersuche ich Sie höflichst um gefällige genaue
Mitteilung des bezw . derjenigen Fälle , auf welche Sie glauben,
die von Ihnen aufgestellte Behauptung stützen zu können, sowie
um Angabe des Ihnen zur Verfügung stehenden Beweismate¬
rials , damit die erforderliche Untersuchung eingeleitet werden
kann.

" Daraufhin veröffentlicht der erste Vorsitzende des Mann¬
heimer Wirtevereins , Franz Lohr, im „Deutschen Gastwirt " fol¬
gende Aufforderung : „ Wir ersuchen unsere Kollegen, welchen
ähnliche Fälle bekannt oder eventl . selbst vorgckommen sind , sich
unverzüglich bei unserm Borstandsmitgliede Kolleg« WilhelmDieterle, melden zu wollen,, damit unserem Landtagsabgeord¬
neten Kramer, welcher bis jetzt immer unsere gerechten Forde¬
rungen im bad . Landtage vertreten hat , Gelegenheit geboten ist,
noch mehr Beweis« in dieser für uns sehr wichtigen Angelegen-
hell erbringen zu können."

Aus den Kommissionen der ersten Kammer.
Die Budgetkommission hat den Gesetzentwurf, die Militär¬

witwenkaffe betr . , beraten und beantragt , denselben in Ueber-
einstimmung mit den Beschlüffen der zweiten Kammer zu geneh.
migen . — Die Kommissionfür Justiz und Verwaltung beschäftigte
sich mit dem von der zweiten Kammer bereits beratenen und ge¬
nehmigten Gesetzentwurf betr . die Abänderung des Verkehrs-
sieuergesetzes . Die Kommission hat an dem Gesetze verschiedene

Aenderungen vorgenommen, einige Bestimmungen derselben er»
gänzt, Aenderungen der zweiten Kammer gestrichen und in
einzelnen Fällen die Regierungsvorlage wieder hergestellt. Die
Kommission beantragt , das Gesetz in der von ihr beschloffenen
Faffung anzunehmen . Tritt das Plenum der ersten Kammer
diesem Antrag « bei , muß die Vorlage zur nochmaligen Beratungder zweiten Kammer zurückgehen .

Arbeitslosen - und Mntterschafts -Berficherung.
Die Versicherung gegen unverschuldete Arbeitslosigkeit und

eine auf alle bedürftigen Frauen auszudehnende Mutterschafts¬
versicherung haben viel Gemeinsames : Beide Zweige des sozialen
Versicherungswesens werden allerseits als dringend notwendig
betrachtet ; und dennoch ist in absehbarer Zeit wegen der hohen
finanziellen Belastung eine den vorhandenen Mißständen ent.
sprechende Erweiterung der Sozialgesetzgebung nicht zu et*warten . Man erkennt nun aber bei näherer Betrachtung sehrbald, daß die Arbeitslosenversicherung gegenüber der Mutter ,
schaftsversicherung das schwierigere Problem darstellt . Schonallein die Kontrolle der Rentenempfänger bezw . -Empfänger¬innen ist bei letzterer ohne Schwierigkeiten auszuüben , wäh¬rend sie der Einführung der Versicherung gegen Arbeitslosigkeit
große Hindernisse bereitet . Trotzdem hat vor bereits 2 Jahrender norwegische Staat ein ArbeitsloscnversicherungSgesetz
geschaffen , das die größte Beachtung verdient . Das System
dieser Versicherung besteht in Hilfe zur Selbsthilfe : jede
Arbeitsloscnkasse, wie sie bei allen Gewerkschaften besteht , erhält
nämlich, wofern sic die in diesem Gesetz vorgeschriebenenBeding,
ungen erfüllt , aus der Staatskaste ein Viertel der Geldbeträge,mit denen sie ihre in Norwegen wohnhaften Versicherungsnehmer
unterstützt, zurückerstattct. Die Leistungsfähigkeit der Arbeits»
loscnkassen wiich dadurch erheblich gesteigert. Kann eine Kasft
z. B. 6000 Mk . ausbezahlen , so wird der Staatszuschuß eS ihr
ermöglichen , 8000 Mk. auszugeben , von denen sie 2000 Mk. zu-
rückerhält. Der Staat selbst übernimmt allerdings nur einen
Teil dieser gesetzlichen Ausgaben ; denn die entsprechenden Unter-'
stützungskosten werden vom Staat auf die Stadt - und Landge¬meinden abgewälzt.

Dieses Versicherungssystem scheint nun auch der Mutter¬
schaftsversicherung einen gangbaren Weg zu bereiten . Die
Ausdehnung des Wöchnerinnenschutzesauf alle in Betracht kom¬
menden Frauen , die vorläufig dem Krankenversicherungsgesetz
noch nicht unterstellt sind , ihrer sozialen Lage nach aber von
diesem Gesetz umfaßt sein sollten, ist ja , wie gesagt, in Bälde
nicht zu erwarten . Vielleicht liehe sich aber eine die Staats¬
kasse nur wenig belastende Einrichtung nach dem norwegischen H
System „der Hilfe zur Selbsthilfe " ermöglichen, wenn einmal
eine größere Anzahl von Frauen in Mutterschaftskassen
organisiert sind ; eine solche, als erste in ganzDeutsch -
I a n d , wird voraussichtlich mit Beginn des Jahres 1009 in
Karlsruhe eröffnet werden . Man erkennt aus diesem kurze : :
Hinweis bereits , welche Bedeutung die hier zu gründend :
Mutterschaftskaste gewinnen kann. Darum wäre er sehr er¬
freulich, wenn dieses Unternehmen , das von Anfang an mög.
lichst wenig die private Wohltätigkeit in Anspruch nehmen will,
die Unterstützung aller zuständigen Behörden fände. Denn es
ist sowohl vom volkswirtschaftlichen, wie vom erzieherischen Stand - D

handelt es sich darum , hier eine Mutterschaftskaste ins Leben zurufen , um die notwendigen Erfahrungen , zunächst im Kleinen,zu sammeln ; hierfür aber bedarf es sowohl der Würdigung des
Unternehmens seitens derjenigen , für die eS geschaffen wird , als
auch der Unterstützung seitens der Behörden , in deren Interestses liegt, daß eine solche Einrichtung besteht .

Saatenstand in Baden .
Die abgelaufene Berichtsperiode — Mitte Juni bis Juli —

stand fast allgemein im Zeichen andauernder Trockenheit . Jn -
folgedesten machte die Reife der Halmfrüchte schnelle Fortschritteund in vielen Gegenden wurde bereits mit der Ernte der Wirrter-
frucht begonnen. Das Sommergetreide , namenllich Gerste und
Hafer , konnte sich wegen der Trockenheit nicht überall gleich gün¬stig entwickeln und ist stellenweise im Wachstum zurückgeblieben .Die Aussichten bezügl. der Körnererute , sowohl beim Wtnter»wie beim Sommergetreide , werden deswegen, sowie wegen der
fast allerorts vorgekommenen Lagerungen , ferner wegen des
UeberhandnehmenS von Unkraut und des stellenweise starken Vor¬kommens von Rost vielfach geringer veranschlagt, als bisher ge¬hofft wurde.

Die Kartoffeln werden im allgemeinen nicht ungünstig be>urteilt , ihr Stand ist fast durchgängig ein ziemlich guter bis
guter . Die Blüte ist zurzeit im Gang bezw . vielerorts vorüber.Die Futterpflanzen : Klee und Luzerne : und die Wiesenhatten seit Einheimsung der überall reichlichen ersten Sö^ iitte
ganz besonders durch die Trockenheit zu leiden. Bei nicht br-
wäfferbaren Wiesen z. B. ist die Grasnarbe häufig wie aus-
gebrannt .

Der Stand der Handelsgewächse — Tabak und Hopfen —
wird je nach Lage und Gegend verschieden und nicht immer
günstig beurteilt . Im ganzen lauten die Noten immerhin »ochum eine Kleinigkeit bester als ziemlich gut. Ein endgültigesUrteil ist, namentlich beim Tabak , wohl erst i« nächsten Monat
zu erwarten .

Bei den Reben nehmen die Schädigungen durch die bekann¬
ten Krankheiten leider fast allenthalben und trotz energischer
Gegenmahregeln : durch wiederholtes Spritzen ufw. : neuerding»
größeren Umfang an . Di« Herbstausfichten gehen a«S diese«
Grunde erheblich zurück.

Bon der Landesverficherungsanstalt Bade« wurden bis End«
Juni 1908 im ganzen 62 399 bewilligt bezw . zuerkannt und zwar
10 399 Alters-, 49 781 Invaliden » und 2219 Kraukenrente». Zur
Erwerbung von Arbeiterwohnhäufer » w«rd«n im

Juni 42 Versicherten Darlehen zugesagt im Gesamtbeträge von
154 475 Mk . Die bereits zugesagten Darlehen kamen zur Aus¬
zahlung an 32 Versicherte 115 638 Mk. 93 Pf . Der badische
Frauenverein — Zweigverein Gundelfingen — erhielt zur Er¬
bauung einer Kinderschule ein Darlehen von 19 900 Mk. auS»
bczahlt.

Bei der bad . landwirtschaftlichen BerufSgenostenschaft be»
zogen auf 1 . Juli 21 295 Personen Renten im GesamtjahreS»
betrage von rund 1 811 600 Mark .

Punkt aus zweckmäßiger , statt zum Schutze von Mutter und Kin- H«$ der Partei.
nur den Wohltätigkeitssinn walten zu lassen , diejenigen z »: Hunter st ützen , die sich tatkräftig bemühen , f t cf fl
selbst z u helfen . Wird an dem Karlsruher Beispiel ein
mal der Beweis erbracht, daß die Mutterschaftskaffe den er
warteten Schutz für die Wöchnerin und den Säugling zu bietcr
vermag, dann ist von der Mutterschaftskaste zur Mutterschafts
Versicherung der Weg nicht mehr weit . Denn es ist anzunehmen,
daß dann entweder durch den Staat ( nach dem norwegischenVor,
bild der Arbeitslosenversicherung) oder zunächst vielleicht durckf!
die Stadtverwaltung ( nach dem Straßburger Vorbild der Arbeits
losenunterstützung) die Kasse regelmäßige Bezüge erhä!
und durch diese Beihilfe zu einem finanziell gesicherten nn
wirkungsvollen Versicherungsunternehmen wird . Vorläufig abc

Neustadt (Schwarzw. ) , 27 . Juli . Unser herrlich gelegene »
Neustadt mit seinen lohnenden Ausflügen auf den Hochfirst ,
nach Titisee und auf den F e l d b e r g usw . erfreut sich
gegenwärtig eines lebhaften Touristenverkehrs . Die Reisezeit
dürfte auch manchen unserer Genoffen hierherführe » und möch¬
ten wir dieselben bitten , die Lokale, in denen der „BolkSfteuud"
anflicgt , berücksichtigen zu wollen ; es sind dieS : Gasthaus zum
„Büren "

(das Lokal des sozialdem. Vereins ) , wo jeden Sonntag
Mitglieder zu treffen und bereit find, Ausflügler » Rat zu er¬
teilen oder auch deren Führung zu übernehmen ) , ferner „Bahn¬
hofhotel "

, „ Neustädter Hof" und „ Waldhorn "
, sowie Friseurl c g e l. Die Neustädter Genossen würden sich freuen , im Laufe

des Sommers recht viele Genoffen begrüßen zu dürfen .

Die fiinricbtung der Grete Beier.
Das große Interesse , mit dem die Hinrichtung der GreteEner in allen Kreisen besprochen wird , gibt uns Veranlaffung ,dem nachfolgenden Artikel, 'den Fritz Schweynert in der Berliner-Zeü am Montag " veröffentlicht, unverkürzt Ausnahme zu ge¬währen. Da heißt es :
Eine seelenaufwühlende Tragödie naht dem Ausgange , der

keine dramatische Steigerung mehr zuläßt . Auf dem Gefäng -
^ hoft des Freiberger Landgerichts erhebt sich das schwarze Ge¬
rüst mit dem todbringenden Meffer, unter besten tückischer Wucht

blühendes Menschenleben verbluten soll . Von Rechts wegen.In der Gefängniszelle putzt der Henker — dessen Amt in
^ sirer kulturgesättigten Zeit ein gutes und ehrenwertes Ge-

ist — mit der Gelassenheit des Routiniers di« Sünderin
ätzten Gange . Er legt ihr das schwarze Kleid an , über

besten Schnitt die Tagespreste bedauerlicherweise nichts näheres
T^ chiete, auf besten bedeutsamen tiefen Ausschnitt am Halse sie

nicht vergaß , besonders hinzuweisen . Denn erstens macht
frch gut und zweitens ist eS hübsch gruselig . Skrch das „ fo«

fchwarze Schleifchen im Haar der unglückseligen Grete" *** fand viel Beachtung, denn es ließ sich dadurch dem braven
^Eikum am besten die Reporterfolgerung suggerieren , daß die
. 5^ cherin sich bis zum letzten Augenblick als ein lächerlich

5“?*® Geschöpf erwiesen habe. Daß vielleicht gerade dieser an
sitttngsügigx Umstand ein neues Beweisglied in der Kette

^ Argumente bedeutet, die für eine geminderte Zurechnungs-
des Mädchens sprechen — eine solche Erwägung kann

^ ^ von Lauten billig nicht erwarten , die von Berufswegen nurer Oberfläche der Dinge herumschnüffeln und nach kleinen« "satimmn haschen.
ist dar Mädchen geschmückt wie ein Opferstier , und
Dinge, die da kommen soll« : . Wie ein endlos tiefer
Abgrund gähnt da» große Nicht» vor ihr , dom fi« —

„te , 5 * in Stunden schon — überantwortet werden soll. Wird
Am kfoer Minute noch das erlösende Wort des Königs kom -

ifw^ Leben geretteti ?
toirb Grete Beier die Ankunft ihrer Mutter gemeldet.

^ ^ .d «" ^wrmen geleitet , wird die Mutter der dem Tode ge-
äugeführt . Mutter und Tochter stehen sich in einer

sie ti
l°n Kegenüber , wie sie grauenvoller die wildest« Phanta -

Hmtertreppenromanziers nicht zu ersinnen vermag ,
^ - wsem entsetzlichen Bilde wird mit erschreckender Klarheitü>ie jähem Sturze , von Stufe zu Stufe , Schuld undtil4t angesehene Menschen in den Abgrund zu reißen“ "IKji, aus dem es kein Entrinnen gibt .

Vor wenig Jahren Noch zählten diese beiden Frauen zu den
angesehensten Einwohnern der kleinen sächsischen Stadt und nun
wird die Mutter aus dem Zuchthause vorgeführt , um von der
Tochter Abschied zu nehmen, ehe sie das jung« Haupt auf den
Richtblock legt ! Welche Erinnerungen mögen von diesen beiden
Frauen im Düster der Freiberger Gefängniszelle ausgetauscht
wotden sein ! Welche Gefühle unaussprechlicher Verzweiflung
mögen sie niedergerungen haben , um in diesen furchtbaren letz¬
ten Minuten sich gegenseitig nicht die Kraft zu rauben , vor den
hunderten neugieriger Augen zu bestehen, die sich von allen Sei¬
ten auf die „ Heldinnen des Tages " richteten.

Während sich im Schoße des Gefängnisses die furchtbare Ab¬
schiedsszene zwischen Mutter und Tochter abspielte , wurden von
der christlichen Behörde eines christlichen Staates über zweihun¬
dert Entreekarten ausgegeben , auf welchen — ähnlich wie bei
Theatervorstellungen , denen ein gekröntes Haupt beiwohnt —
der Vermerk enthalten war : Frack und Zylinder vorgeschrieben!

Es ist mir nicht bekannt , ob im Lande Sachsen vielleicht auchDamen die Erlaubnis erhalten , solchem Schauspiele beizuwoh¬nen. Wenn das der Fall ist, dann wäre es nur recht und billig,wenn die Einladungskarten für die weiblichen Hinrichtungsbe¬
sucher die Aufforderung enthielten : Damen in Balltoilette I
Uebrigens : wäre es — wenn schon einmal nach dieser Richtungetwas Rechtes getan werden soll — nicht am besten , man er¬
richtete zu dem löblichen Zwecke, sensationelle Hinrichtungen zu
Volksbelustigungen großen Stils auszugestalten , eine Art
Amphitheater , in welchem sich das Publikum um die Guillotine
herum gruppieren könnte, wie im gewöhnlichen Theater um die
Bühne ? Es soll gewiß zugegeben werden , daß unsere Einrich¬
tungen es in mancher Beziehung getrost mit den Institutionen
des Mittelalters aufnehmen können. Warum aber halbe Arbeit
verrichten ? Wenn uns einmal das Bestreben innewohnt , Kul¬
turgepflogenheiten d«S Mittelalters nach und nach wieder in
unseren Tagen heimisch zu machen, so sollt« unS kleinliche Zag¬
haftigkeit und Bescheidenheit nicht davon abhalten , die Vorbilder
für unsere Einrichtungen noch ein wenig weiter zurück , etwa bei
Caligula und Nero, zu suchen . Rückwärts, rückwärts, Don
Rodrigo ! . . .

Kurz vor der Hinrichtung des unglücklichen Geschöpfes um¬
lagerten Tausende von Menschen das Freiberger Gefängnis .Man kann erfreulicherweise ohne weiteres annebmen , daß ein
großer Teil von ihnen nicht gekommen war , um sich die Nerven
von dem gräßlichen Schauspiele kitzeln zu lasten, sondern in
erster Linie deshalb, weil das Gefühl für Gerechtigkeit die Leute
trieb , sich zu vergewissern, ob denn die mit Sicherheit erwartete

Begnadigung nicht im letzten Augenblicke noch eintrstf«. Wer
diese Optimisten wurden bitter enttäuscht.

Der König Friedrich August von Sachsen , dem man «IS her¬
vorstechendst« Herrschertugend eine gewiffe Gutmütigkeit nach-
rühmt , hat sich nicht bewogen gefühlt , von dem schönste» und
menschlichsten Vorrecht des Fürsten , der Gnade, Gebrauch zu
machen . Die guten Untertanen des Sachsenkönigs schüttelndarob die Köpfe und können es nicht fasten, daß König Friedrich
August, der doch bei mancher anderen Gelegenheit bewiesen hat,
daß er nicht allzu schroffer Natur ist , das von den Geschworenen
befürwortete Gnadengesuch der Grete Beier unberücksichtigt ge-
lasten hat . Aber die Sachsen schütteln nicht nur die Köpfe —>
im Gegenteil , sie geben sogar ganz unverholen ihr Mißfallen
kund über die dem Volke unverständliche Ablehnung de» Gesuchs .
Denn das Volk glaubte bis zum Niedersausen des FallbeiS au
die verminderte Zurechnungsfähigkeit des Mädchens und «S
glaubt heute fester daran als je !

Der große amerikanische Dichter Edgar Allan Poe hat ein¬
mal gesagt : das instinktive Empfinden der Mehrheit de» Volles
trifft dieWahrheit mit derselben Sicherheit , wie der Seher -
blick eines genialen Menschen! Diesen Satz auf den Fall der
Grete Beier angewendet , kann man sagen : wenn di« teilweise
Unzurechnungsfähigkeit des Mädchens auch nicht mft absoluter
Sicherheit festzustellen war , so konnte man deren Wahrscheinlich,fett doch mit gehn gegen eins annehmen .

Und von diesem Gesichtspunkte aus durfte Grete Beier un¬ter keinen Umständen hingerichtet werden , wenn sich unser Voll
nicht dem Makel aussetzen wollte, daß es unter Umständen auf
unzurechnungsfähige Menschen die ganze Schwere eines Gesetzes
zur Anwendung bringt , das in erster Linie eine normale Geisbes -
beschaffenheit voraussetzt!

Eine Reihe von Zuschriften , die der „Zeft am Montag " au»
Sachsen zugegangen find , bestätigen , daß dies« Auffassung im
ganzen Lande verbreitet ist. Einer dieser Einsender sagt —
wohl nicht mit Unrecht! — daß bei einer öffentlichen Abstim¬
mung neun Zehntel der sächsischen Bevölkerung für die Begna-
digung der Grete Beier gestimmt haben würden . — Dieser Um¬
stand sollte den maßgebenden Faktoren zu denken geben , wo der
Wille des Volkes nicht ohne jedwede Skrupel ausgeschaltet wer-
den darf , wenn er auch hinter dem eines einzelnen zuweilen zu-
riicktretcn muß !

Es ist nur zu begreiflich, daß der durch die Versagung der
Begnadigung herausgeforderte Unmut des Volkes nach Gründen
forscht , welche den König zu der Ablehnung veranlaßt habe»
mochten .
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3 . NeichStcgSwahlkreis . Die Parteiversammlungcn , welche

unser Parteisekretär fürs Oberland , Genosse Engler - Frei -

burg , abhielt , nahmen überall einen befriedigenden Verlauf .

Wohl zeigt cs sich, daß die wirtschaftliche Krise empfindlich wirkt ;
aber gerade diese kritischen Zeiten sollten die Arbeiter noch mehr
als bisher zum Bewußtsein bringen , daß der Zusammen¬
schluß aller Arbeiter allein es vermag , in solchen Zeiten
die schlimmsten Folgen etwas abzuwenden . Es ist Sache der ört¬

lichen Organisationen , die Erfolge der Versammlungen aufs
nachdrücklichste auLzunützcn . Tic Parteiorgarkisation zu stärken
und den Stand der Volksfreundlcser zu vermehren , dies muß
unsere höchste Aufgabe jahraus jahrein sein .

»

Bulach , 20. Juli . Morgen , Donnerstag , 30 . Juli , findet
Bürgerausschußsitzung mit folgender Tagesordnung
statt : 1 . Verkündigung der Genteinde -, Schulpfründe - und

Allmendkassenrechnung vom Jahre 1007 ; 2 . Verkauf von Ge -

incindegrundstücken ( 11 Ar 85 Quadratmeter ) für 2962,50 Mk . ;
3. Verwendung von Grundstocksmitteln durch die Gemeinde im

Jahre 1006 zu laufenden Bedürfnissen in Höhe von 3632,94 Mk.
Die Sitzung ist öffentlich und hat jedermann das Recht , den

Beratungen zuzuhören .
Untergrombach , 27 . Juli . Eine parteiische Dorf¬

regierung . Wie wir vor kurzem berichteten , sind die Ge¬

bäulichkeiten der Brüder Simon und Albert Zöller
uiedergcbrannt . Dieses Vorkommnis gibt uns Veranlassung ,
die unterschiedliche Bcharrdlung hiesiger Bürger von seiten der

Gemeindeverwaltung in die Oeffentlichkeit zu bringen . Vor

zwei Jahren ist einem anderen hiesigen wohlhabenden
Bürger und Gemeinderat dasselbe passiert . Während aber bei

diesem der Brandplatz auf Kosten der Gemeinde ad-

geräumt wurde , ist das bei Erstgenannten nicht der Fall ge¬
wesen . Man hat ihnen auf ihr diesbezügliches Ansuchen die

kurze Antwort gegeben : „Das gibt es nicht !" Allerdings
handelt es sich hier nicht um wohlhabende Bürger und
Gemeinderäte , sondern um in dürftigen Vermögensver -

hältnisse » Stehende , welche eine solche Begünstigung von seiten
der Gemeindeverwaltung wohl eher bedurften , als ein Ge¬

meinderat , der über ein Vermögen von ca . 40 000 Mk . verfügt .
Nun , man ist ja nicht umsonst Gemeinderat . Man sieht also
hieraus , daß unsere Gemeindeverwaltung auf das Wohl der

„ oberen Fünfzig " wohl bedacht ist , die andern mögen sehen , wie

sie eS machen .
Grötzingen , 24 . Juli . Die in unserer Wasierlertungsfrage

stets schwerfälligen und bleiernen Bewegungen des Bürger¬

meisteramts sind nun plötzlich quecksilberartig lebendig geworden .
Am Montag Abend 9 1!hr wurde hier der Antrag auf Anschluß
an Durlach durchgedrückt und in der Frühe des Dienstag wur¬

den sicherem Vernehmen nach schon die Verhandlungen mit

Durlach eingeleitet . Man scheint eS plötzlich sehr eilig zu haben .

Jedenfalls nimmt man mit gutem Grund an , daß die durch
kleinere oder größere Charakterlosigkeiten und Jntriguen zu¬
stande gekommene Mehrheit nicht lange anhalten wird . Man

weiß auf dem hiesigen Rathaus sehr genau , daß beinahe die

ganze hiesige Bevölkerung gegen den Anschluß an Durlach ist,
mit Ausnahme einiger Bauspekulanten , Fabrikanten und son-

stiger Herren , die dabei auf ihre Rechnung kommen wollen .
Aber auch unsere Fraktion wird nicht untätig bleiben . Die

Schranken zarter Rücksichtnahme sind für sie gefallen .

ßewerk $cbafflicbe$.
Der Streik der Maschinisten und Heizer auf den holländi¬

schen Nheinschifsen ist aufgehoben . Als die Streikenden sahen ,

daß die Unternehmer eine größere Anzahl Streikbrecher aus

Amsterdam und Antwerpen herbeigeschafft , außerdem Maschi¬

nisten mit Hilfe der Fabrikanten aus den Maschinenfabriken
hcrauSgeholt und zum Streikbrecherdienst gedungen hatten ,

haben die Streikenden den Streik sofort aufgehoben .

Das Volk denkt sehr gerecht , und so empfindet es diesen

Abschluß der Tragödie gewissermaßen als eine Art Vertrauens -

bvuch gegenüber der Unglücklichen . Es ist jedermann noch in

Erinnerung , daß ihr der Vorsitzende des Schwurgerichts seiner¬

zeit eine mildernde Beurteilung ihrer Tat in Aussicht stellt «,
wenn sie ein offenes G e st ä n d n i s ablege . Das hat Grete

Beier imweite st gehenden Maße getan und sie war voll¬

auf berechtigt , die Worte des Vorsitzenden als einen Hinweis

auf die Begnadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus aufzufassen .

Und nicht nur die Angeklagte , auch ihr Verteidiger hat sich von

solchen Gesichtspunkten leiten laffen , als er auf die Einlegung
der Revision Verzicht leistete !

Nun ist das Mädchen tot ; kein Reichsgericht und kein König
kann ihm den abgetrennten Kopf wieder an den Körper setzen.

Und siehe da : nun vollzieht sich jener Prozeß in der Psyche des

Volkes , den nach dem Gang der Handlung dieses Dramas jeder

tiefer Schauende hätte Voraussagen können : daS Mitgefühl , das

man der Lebenden angesichts ihrer grausigen Tat nicht beding¬

ungslos einräumen konnte und wollte , stellte sich mit größtem

Nachdruck ein , nachdem sich durch allerlei Momente die Ueber -

zeugung von der verminderten Zurechnungsfähigkeit immer

mehr gefestigt hat und — in allerletzter Linie — nachdem das

Gerechtigkeitsgefühl förmlich gezwungen wurde , sich dagegen

aufzubäumen , daß der Unglücklichen das nicht in Erfüllung ging ,
was man ihr — wenn auch nicht mit bestimmten Worten — vor

Gericht in Aussicht gestellt hatte : die Begnadigung durch den

König !
In Sachsen ist man sehr betroffen darüber , daß König

Friedrich August , von dem man annimmt , daß er über die oft

unbegreiflichen , vielgestaltige » und komplizierten Regungen der

Franenscele aus eigenem Erleben informiert ist, im Falle der

O-.v tz Beier zu einem so unversöhnlichen Standpunkt kommen

konnie . Man vergißt dort auch in den Berichten über die Hin -

richtung nicht , mit einer unverkennbaren Absichtlichkeit zu er -

wäbnen , daß der Geheimrat , der dem König über den Fall Beier

P .- ' ir ' g zu halten hatte , ein Junggeselle ist . Nach dem

. Vortrage dieses Herrn hat Friedrich August , kurz

1 . - i :• sich zu seiner Erholungsreise nach dem Norden rüstete ,
die folgenschwere Entscheidung getroffen . Und sitz war folgen -

s .hwer , diese Entscheidung , nicht nur für die nun Abgeschiedene ,

sondern auch für den König Friedrich August , der sich durch

seinen — in diesem Falle besonders gewichtigen — ablehnenden

Standpunkt die Sympathien eines großen Teils sonst sehr

loyaler Untertanen verscherzt hat . Der sächsische König hätte

nicht vergessen sollen , daß in unseren Tagen , wo der Zug der

Demokratie das charakteristische Merkmal in der geistigen

_ Mittwoch » den 29 . Juli 1908 .
Sind auch keine Erfolge zu erzielen gewesen , so ist es den

Unternehmern doch nicht gelungen , die Organisation zu sprengen .

Da noch eine Anzahl Streikender von der Arbeit ausgeschloffen
bleiben , ist bis auf weiteres der Zuzug von Maschinisten und

Heizern fernzuhalten .

Badische ßbronlK.
vmlacb.

— Volksfest . Es liegt nun hinter uns , das Volksfest und

wenn wir am letzten Samstag schrieben , unsere Volksfeste er¬

freuten sich steigender Beliebtheit , war das diesjährige Fest ein

neuer Beweis dafür . War das ein Leben und Treiben auf dem

Festplatz , besonders am Sonntag und Montag Abend , nachdem!

die Hitze nachgelaffen und die kühlere Nachtluft den Aufenthalt
im Freien angenehm machte . Massenhaft hatten sich die Arbei¬

ter mit ihren Frauen und Kindern eingefunden , um für einige
Stunden die Alltagsuniform zu vergessen . Musik - und Gesangs -

dorträge , sotoie turnerische Aufführungen und Kinderspiele rc.

sorgten für Unterhaltung . Auch das Wetter war aüherordent -

lich günstig , und anderseits sorgte die musterhafte Haltung der

Festteilnehmer dafür , 'daß auch nicht der geringste Mitzton vor¬

kam . Leider ereignete sich ein bedauerlicher Unfall , indem ein

sechsjähriger Junge durch ein umfallendes Reck einen Beinbruch

davontrug . Es darf zum Schluffe auch aneistannt werden , daß
die umfassenden und zweckmäßigen Anordnungen der Festkom¬

mission ganz wesentlich zum Gelingen des Ganzen beitrugen .

ömcdra!.
— Ein gespanntes Verhältnis besteht hier schon lange zwi¬

schen Stadtverwaltung und Bezirksamt und zwei

Amtsvorstände räumten infolgedessen das Feld , wie ja die be¬

kannte Schlachthausaffäre noch kürzlich dokumentierte . Nun¬

mehr bildet hier ein weiterer Fall das Tagesgespräch . Anläßlich
der vorige Woche seitens des Prinzen Max geführten Wrigade -

übung rvar hier auf der „Reserve " eine Sammclmeldestelle sei¬
tens des hiesigen Regiments errichtet und eine Anzahl Pferde

auf dem dort befindlichen städtischen Kastanienplatz untcrge -

bracht . Flugs sandte der Herr Oberbürgermeister einen Poli -

zcisergeanten hinauf und ließ dein Regimentskommandeur sagen ,
er habe den Platz sofort zu räumen , weil er keine Erlaubnis für
die Benützung eingeholt habe . Aber das Regiment könne die

Erlaubnis jetzt noch einholcn . Der Kommandeur aber meinte ,
daß ihm nach der Wchrordnung jeder Platz zur Uebung frei -

stäiidc , ohne vorher eingcholte Erlaubnis , er lasse aber die

Hebung abbrcchen und werde höheren Orts Meldung machen .
Der Vorgang zeigt , mit welch hohem Selbstbewußtsein die

Herren vom Militär auftreten . obgleich wir augenblicklich nicht

entscheiden können , wer im Recht ist, der Oberbürgermeister oder

der Kommandeur .
freiburg.

— Bürgerausschnßsitzung vom 27. Juli . Als erster Punkt
kam der Verkauf eines Grundstückes an den Verein alter

Rhenanen zur Vergrößerung ihres Korpshauses an der

Eckerstraße zur Verhandlung . Die Bürgervereinigung bean¬

tragte , die Vorlage abzulehnen und nur das ganze dort ge¬

legene Grundstück für 45 Mk . pro Quadratmeter zu verkaufen .
Stadtv . Prof . Merkel ersuchte , den Studenten bei der Er¬

richtung von Korpshäuscrn entgegcnzukommen , auch solle man

gegenüber den lauten Lebensäutzerungen der Studenten nicht so

sehr empfindlich sein . Er sei auch gegen die Zusammenlegung
der Studentenhäuser , weil bei der feindseligen Stimmung unter

den Verbindungen das zu Reibungen führen würde . Die meisten
Redner sprachen für die Vorlage . Der Vorsitzende erklärte ,

daß der Stadtrat den Rest des Platzes nicht verkaufen will . Ge¬

nosse E n g l e r wies darauf hin , daß es unrichtig sei . wenn

man den Verbindungen an der einen Stelle billiges Gelände

gebe und zu verhindern suche, daß an der Wintercrstratze ge¬
baut wird . Ebensogut wie die Leute an der Wintererstrahe ,

seien auch die Bewohner anderer Straßen des Nachts ruhe -

bedürftig man solle doch die Studentenhäuser dahin verlegen ,

Physiognomie der Völker geworden ist, für die Mehrheit des

Volkes jeder Abstand zwischen seinem Willen und dem Willen

dessen, der es „ beherrscht "
, zu einem Stein des Anstoßes werden

kann . Das Verhalten seiner Amtsvorgänger bei ähnlichen An¬

lässen ist jedenfalls ein anderes , ein — sagen wir — diploma¬

tischeres getvesen , als das des jetzigen Königs , und die Populari¬
tät , deren sich jene alten Herren bei ihren Sachsen erfreut haben ,

sollte dem König Friedrich August ein Ansporn sein , sich das

kostbare Gut aus ähnliche Art zu verdienen . Immerhin sind
die Sachsen trotz alledem davon überzeugt , daß lediglich eine un¬

zweckmäßige Berichterstattung die beklagenswerte Entscheidung

gezeitigt hat . Wie dem aber auch sei — jedenfalls ist das eine

tief zu bedauern : daß das Recht über Leben und Tod überhaupt
in Menschenhände gelegt ist !

ES wird wiederholt die Meinung laut — und sie wird vor

allem nicht selten von denjenigen vertreten , welche die Torturen

des Sträflingslebens am eigenen Leibe erfahren haben — daß ,
wie die Verhältnisse bezüglich der Strafvollstreckung nun einmal

liegen , der Tod einer lebenslänglichen Zuchthausstrafe vorzu¬

ziehen sei. Diese Auffassung hat eine gewisse Berechtigung . Ich

habe im Gefängnis einen „ lebenslänglichen
" Sträfling kennen

gelernt — es war im Lazarett , in dem auch die Zuchthaussträf¬
linge liegen ! — und ich muß sagen , daß ich mir nicht leicht einen

erschütternden Anblick denken kann , als den jenes verblödeten ,
« wig still vor sich hingrinsenden Menschen mit dem Ausdruck des

Behagens , wie man ihn bei Tieren sieht , die genug zu fressen

haben . Und der Mann war „ erst " zwölf Jahre hinter Schloß und

Riegel ! Damals hat es in mir aufgeschrien : lieber zehnmal tot ,
als so !

DaS ist ein « individuelle Auffassung , die viele teilen , die

man aber beileibe nicht verallgemeinern darf . Denn es gibt ein

Moment , das man gemeinhin übersieht , das aber gerade geeignet

ist, dem furchtbaren Gedanken des lebenslänglichen Abgesperrt¬
seins von allem , waS das Leben erträglich macht , eine versöhn¬

lichere Seite abzugewinnen . Das ist die Hoffnung ! Die

Hoffnung , die im Moment der Mitteilung der Begnadigung wie

« in Lichtstrahl in die Seele des durch alle Pein der Todesfurcht
gehetzten Verbrechers fällt , wie ein Fünkchen durch alle die

Schreckensjahre weiterglimmt , manchmal zu erlöschen droht ,
aber immer aufs neue angefacht wird . Solch ein Gefangener
wartet dann , wie der Schiffbrüchige in Chamiffos ergreifendem
Gedicht „ Die vier Schiefertafeln

" auf das rettende Schiff wartet ,
von Tag zu Tag auf eine Amnestie . Und dieser Zustand ist nicht
bei allen so grausam , wie es scheinen mag , denn es gibt doch
manchen dieser Gefangenen , dem die immer wieder aufflackernde
Hoffnung die Spannkraft verleiht , so lange auszuharren , bis sich -

Sette 4.
wo die meisten „ alten Herren " wohnen . Nachdem die Bürger .
Vereinigung ihren Antrag zurückgezogen hatte , wurde die Vox .
läge einstimmig genehmigt , desgleichen einige andere Vor.
lagen .

Eine lebhafte Debatte entspann sich über den Umbau der
Wirtschaft zum „Jägcrhäusle

" . DaS -Jägerhäusle "

ist eine alte ländliche Wirtschaft , welche keineswegs mehr den
heutigen Anforderungen entspricht . Auch der Bau ist zum Teil
sehr hinfällig . In der Debatte traten verschiedene Redner für
die Erstellung eines großen Etablissements ein . Die Bürger .
Vereinigung beantragte Ablehnung der Vorlage . ES wurde
auch die Wirtschaftsführung der einzelnen Wirte auf den städti.
scheu Wirtschaften kritisiert . Gen . E n g l e r empfahl , die
Wirtschaften direkt an tüchtige Wirte zu vergeben und nicht w
Brauereien , welche dann Zäpfler darauf setzen. Bei der Ab.
stiuunung fielen die meisten Bürgervereinler um und so wnch,
die Vorlage mit allen gegen 8 Stimmen angenommen .

Die übrigen Vorlagen waren mehr formaler Natur
und wurden auch nach unwesentlicher Debatte angenommen .
Allgemeine Heiterkeit rief er hervor , als am Schluffe der Sitz ,
ung Herr S t e i e r t von der Bürgervereinigung dem Stadtrat
den Dank für die erteilten Aufklärungen abstattete .

Die Geschlossenheit der Bürgervereinigung ist in die Brüüc

gegangen und eS wird nicht lange dauern , bis dieses Gebilde
aufgelöst ist.

— Welt -Kmematograph , Kaiserstraße 68 . In der Zeit vom
23 . bis 29. Juli inkl . ist als Einlage zu dem reichhaltigen Pro ,

gramm eine hochinteressante Aufnahme von dem großen Auto-
mobilrennen in Dieppe um den großen Preis von 1908 ( 10 Run.
den = 770 Kilometer ) zu sehen . Sieger in diesem Rennen war
ein deutscher Mercedes -Wagen mit dem Fahrer Lautenschläger ,
der die Strecke in 6 Stunden 55 Minuten zurücklegte , 0 und ly
Minuten später gingen zwei Benzwagen durchs Ziel und erst an
vierter Stelle ein französischer Wagen . Während wohl nur

wenig Sportsfreunden Gelegenheit gegeben war , dieses hochintei-

essantc Rennen mit anzusehen , ist es jetzt jedem mit geringe«

Aufwand an Zeit und Geld möglich , das Versäumte nachzuholen.
Niemand sollte es versäumen , diesen Film anzusehen umsomehr,
als dieses Rennen einen glänzenden Sieg der deutschen Auto-
mobil -Jnduitrie darstellt .

Uillingen.
— Das Sommerfest der vereinigten Gewerkschaft «» beim

Aussichtstyrm hatte den Charakter eines kleinen Volksfestes.
Die Beteiligung war in Anbetracht der günstigen Witterung
eine überaus zahlreiche , so dchß die Speisen und Getränke abends

bereits vollständig ausverkauft waren . Für den unterhaltende »

Teil sorgten der Gesangverein „ Freiheit "
, die Freie Turner ,

jchaft und die Musikkapelle . In der fröhlichsten Stimmung kehr -

tcn die Teilnehmer in die Stadt zurück.

ringen.
— Der berühmte Wunderdoktor Locher i« Wlllzenhause «,

der früher Sticker war , jetzt aber von der Dummheit gutmütiger
Leute lebt , soll jährlich die Kleinigkeit von etwa 60 000 FrkS. ver¬

dienen . Vor einem Jahr etwa hat jemand sich den Spaß er-

laubt , an Locher ein Gläschen Bier statt Urin zu schicken, was

den Wundermann nicht abhielt , auS dem Bier alle mögliche«

Uebel des Einsenders , Verschleimung deS Magens , der Galle ,

der Lunge , der Brust usw , herauszulescn und ihm seine Heil¬

mittel zu empfehlen ! Trotzdem tragen fortwährend Reich«,

deutsche dem
'

Schwindler ihr gutes Geld zu . Wie mitgeteilt

wird , sollen in letzter Zeit wieder Leute aus Dettingen ,

Dingelsdorf , Radolfzell , Singen usw . scharenweise

bei Locher gewesen sein und die Schweizer Blätter machen sich

mit Recht lustig über die gutmütigen Bewohner des nördlichen

Bodenseeufcrs , die nicht müde werden , ihr Geld dem schmun¬

zelnden Locher ins Haus zu schleppen . Nun haben die Wunder¬

mittel Lochers laut „Korrespondenzblatt für schweizerische

Aerztc " eine fachmännische Untersuchung erfahren und der

„ St . Galler Stadt -Anzeiger
" schreibt dazu :

endlich einmal die eiserne Pforte öffnet und der Gefolterte hin-

ausschreiten kann , um den Rest seiner Tage in der Freiheit zu

verbringen , die dann freilich nur zu oft ihren Wert für ihn du-

durch verliert , daß er mit ihr nichts mehr anzufangen weiß.

Doch zurück zu Grete Beier . Sie ivar jung und schön, ht

der Blüte ihrer Jugendkraft . Hätte der König Friedrich

August sie begnadigt — wer weiß , ob sie nicht eine von den»

gewesen wäre , die den Stürmen der Verzweiflung standzuhalte«

fähig sind ; ob sie nicht in ihrem ganzen Wesen verändert , ver¬

tieft , nach zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren als ein Mensch

in die Freiheit hätte zurückkehren können , der schwer gebüßt h«t

und dennoch das Leben bejaht , weil er noch gutes vollbringen will !!

König Friedrich August von Sachsen hat alle diese Erw«tz-

ungen mit einem Federstriche hinfällig gemacht .
So bleibt uns nichts übrig , als noch einmal unserem zorn^

gen Bedauern darüber Ausdruck zu geben , daß man tt «

Sachsen -nicht wenigstens verhüten konnte , den AuSganch
Dramas zu einer Schaustellung zu erniedrigen , gegen di« sich

jedes Kulturbewußtsein mit Macht sträuben muß ! Ein gutck

haben derartige Vorkommnisse freilich trotzdem : daß sie dazu ?«»

tragen , einer Forderung den Weg zu ebnen , der Deutschland "

trotzdem es in der Welt vorangeht — bisher nicht stattgegebe»

hat : der Abschaffung der Todesstrafe ! Man fo®*

meinen , was in anderen Ländern (die weniger in der » «U

voran sind ! ) durchführbar ist , sollte bei uns schon längst mÄ «

sein . Wir berufen uns bei jeder Gelegenheit auf unser Christ» '

tum und die versöhnliche Milde des weichherzigen Schwärmer»

von Judäa . In diesem Punkte aber sind wir über daS »dl«A

um Auge " noch nicht einen Schritt hinausgekommen , denn st

naiv wird heutigen Tages kein Mensch mehr sein , daß « ^
glauben machen will , zur Unschädlichmachung derbrecheris^
Persönlichkeiten sei deren Tötung unbedingt erforderlich -

lange ein Staat unter Zuhilfenahme des Gesetzes mordey ^ s

Morde zu „vergelten
"

, darf er sich keinen wirklichen Kulturst ^
nennen . Ist denn die Art , wie bei uns Mörder „erledigt

" mer'

den , nicht tausendfach kulturfeindlicher und unsympathischer , ^
das Vorgehen viel weniger zivilisierter Völkerschaften , bei dc--

in der Form der Blutrache die direkten Verwandten deS EriM^
deten sich ohne Umschweife aufmachen , um „Vergeltung K

üben ? " Diese Art der Betätigung einer der beachtenswertes
menschlichen Eigenschaften , des Hasses , ist jedenfalls sywp^
scher, als so ein mit dem ganzen Apparat der Gesetzt«^
inszeniertes Schlachtfest , dem das grausame Katz- und
des Hinweises auf eine möglicherweise eintrctende Begnadig
und deren schlietzliche Ablehnung voraufgcht .

Möge Grete Beier keine Nachfolger haben !
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i

gg dürfte die Leser interessieren , aus welch . kostbaren"

Substanzen die „geheimnisvollen " Wundermittel bestehen, dir
teure? Geld an die , gelinde gesagt , „gutgläubigen " Patien -
jje , es sei zur Ehre der mehr oder weniger aufgeklärten

^-»^ ize
'
ller gesagt , sich hauptsächlich auS den getreuen Reichs-

Untertanen überm Bodcnsee rekrutieren , verabfolgt werden ,
fachmännischen Bericht im „Korrespondenzblatt für

Mwizerische Aerzte " find folgende Stichproben zu entnehmen :
Mlet Nr . 1 : l Stück Teerschwefelseife von Buchmann , Winter ,
thur, 1 Fläschchen von 100 Gramm , signiert : Konzentrierter
^ .^ käutertrank . Es ist ein alkoholischer Auszug aus ver¬
schiedenen bitteren Kräutern und Wurzeln (Tausendguldcn
kraut, Nelken. Zimt , Kalmus , Wermut , Enzian usw . ) . ---
Paket Nr. 3 : 1 Schachtel Alpenkräuterte « ; diese Schachtel
euthält in Originalpackung , die ursprüngliche Etikette aber
durch eine andere ersetzt , den sog . „Heir, -manschen Thüringer
Kräutertee

"
, ein gewöhnlicher Brusttee , bestehend aus Eibisch,

Sühholz, isländisch Moos , Zinnkraut , Wegwart , und Brom -
tzttrblättern . Die weiteren Pakete sind Wiederholungen vor !
Ilxrnkräuteitrank und Alpenkräutertee .

" Zieht man den Ge -
kalt , die Wirkung und den Wert der „Locherschen Wunder -
mittel " in Betracht , so darf man ruhig dessen Alpenkräuter -
rrank als „Tinctura lumpaci vagabundi " bezeichnen, der be»
landerS solchen Personen zu empfehlen ist , die nach Genuh
hb, destillierten Trarrben das Gleichgewicht verloren haben.
Der Alpenkräutertee wird von allen „Schafen " gerne genossen,
u-ährcnd ihn die Ziegen als zu wenig pikant vcrpönen . Sc
könnten zum Beispiel viele Reichsdeutsche, die scheints eine
besondere Sympathie für den Wunderdoktor an den Tag legen ,
den Thüringer Kräutertee viel billiger in ihrer Heimat kaufen.
Solange die Locherschen Alpenkräutcr auf dummgutmütige
geute noch eine solche Anziehungskraft ausüben , so ist es
allerdings begreiflich , daß dieser Herr „Wunder , und Wasser-
dokior " I . Locher in Walzenhausen die Ausübung seiner Kunst,
auS Bier , wohlverstanden nicht aus Urin, menschliche Krank-
besten konstatieren zu können, als rentabler betrachtet als die
.-tunst eines soliden Stickers .

"

fMMMgen .
«- Kommunales . Schon wiederholt sind uns Klagen zuge -

gsngen von seiten der Einwohnerschaft über die hier übliche
ssäkalienabfuhr , so daß wir uns genötigt sehen, die übel¬
riechende Materie in der Oeffentlichkeit zu behandeln ; vielleicht
!srgt dann die matzgebende Stelle für Abhilfe . Bor einigen
Khren wurde ein Abfuhrwagen mit Patentsauger zum Preise
oon 6000 Mark angeschafft und eine ortspolizeiliche Verordnung
uom Stapel gelassen , wonach das sogenannte Gillenführen ,
bas dis dato den ganzen Tag ohne Einschränkung üblich war ,
rmn 1. Mai bis 1 . Oktober nur vor morgens 6 Uhr und abends
nach 6 Uhr stattfinden darf , um so die Verpestung der Luft
-u verhindern . Anfangs wurde diese Vorschrift so ziemlich ein -
eekrlten und man freute sich allgemein , datz endlich der lang ver¬
manschte Mihstand beseitigt war . Doch di« Freude war nur von
0::zer Dauer , denn bald nmtzte man wahrnehmen , datz die
^rndwirte mit ihren Gillenfäsiern nach wie vor zu jeder Tages¬
zeit durch die Stadt fuhren und einen Geruch verbreiteten , datz
die Einwohner sich genötigt sahen , mitten im Hochsommer die
Fenster zu schließen. Heute haben wir die alte Lotterwirtschaft
rat: vordem und eine Schweinerei wie nirgends in einem Städt¬
chen unserer Größe . Nicht selten kommt es vor, datz di« Abort¬
gruben überlaufen , weil der betreffende Landwirt , dem die
Stobt die Fäkalienabfuhr übergeben hat , dies nur so als
tebenbeschästigung betrachtet . Auch ist eS schon vor-
gstommen , so gerade in letzter Woche in der Badstratze, datz
-erselbe mitten von der Arbeit wegging und die Bewohner die'tackt über den Schlauch im Hausflur liegen hatten , sodatz das
Laus die ganze Nacht offen stehen mußte . Wir glauben denn
koch, datz derartige Mitzstände von seiten der Ortspolizcibehördc
aizestellt werden sollten . Geschieht dies nicht, so werden Mittel

Weg« gefunden , um sicher bald Abhilfe zu schaffen.

^
* HagSfeld, 28 . Juli . Ein schweres Unglück traf die

^
Familie Ludwig R e b hier dadurch, daß ihr 17jähriger Sohn
rberhalb HagSfeld vorgestern Abend halb 7 Uhr noch das Gleis
« i Lokalbahn per Rad überfahren wollte , wobei ihm beide

en !

Cbeater und ttlusik.
Stadtgartentheater in Karlsruhe .

. Blaubart", Gestern nun gab es wieder eine Premiere ,Mrr keine Uraufführung , immerhin eine leibhaftige Erstaus -
sühumg und Offenbäch hieß der Held des Abends . Man trifft
J

* französischen Meister in den letzten Jahren häufiger auf
deutsche Bühnenrepertotren an , feine Oper „Hoffmanns Erzäh -
^ ssSrn

'
, ein früher wenig gekanntes Werk, hat sich nun ein

Plätzchen gesichert. Jedenfalls ist dieses Zurückgreifen auf
galten Offrnbach nicht zu verurteilen , zumal in der Operette
jj
’V ' bunt an positiver Erfindung , Feinheit und Stileinheit

2 ” # « die ganze moderne Wiener Operettenproduktion min -
T̂ rnS doch um Haupteslänge . Auch dieses Operettchen zeigt

zvqen sprudelnden , liebenswürdigen Offenbach . Keine
^

« sentimental , alle - fein rhythmisch und zusammenhängend ,
an Melodien auS „Hoffmanns Erzählungen " erin -

r ? ®- verhältnismäßig gut haben sich unsere Künstler in die
\ seriöse, halb parodistische Art des Offenbachfchen Stils

"gefunden , der uns ja überhaupt so ziemlich abhanden ge»
ist. Herr Herold z. B . als Ritter Blaubart bot ge-

^ 7* *" gesanglicher Hinsicht eine brillante Leistung . Die
Ür?*? * gibt sich zwar nicht in jeder Lage gleich ausgeglichen
^ feststehend , doch scheint - insbesondere dieser Künstler die
^ Ve iten zu besitzen, Offenbach wiederzugeben . Ganz ent-

in Erscheinung und Spiel war sodann Frl . v. Gröhl
Bvurlotte , die ihrer gesanglich schwierigen Aufgabe siegreich

^ rnuberstand. Der „siebten " Frau lieh Frl . Fidler fügend .
feT

*
v * 1' König Bobäche gab Herr Grotzmann wie -

i- Drastik und Witz und Frl . Richter war ihm ein
finr

*1* ^^ gesponst . Mit diskretem und doch recht wirk»
»uck e! ®unu,t stattete Herr Richter den Staatsminister aus und
Eiü Schöpfer « IS Prinz Saphir und Herr Becker als
diBe

**” ^ opclani konnten weitgehende Ansprüche befrie -
soiat

' Einen gediegenen Rahmen mit hübschen Kostümen
(j » ? e die Regie des Herrn Fischer , die Einstudierung der
kg ? * e ' ** 8 Orchesters rc. bekundete den Willen des musi-
^ llchen Leiters durch suggestive Kraft zu wirken . DaS HauS
dks ^ ausverkauft , trotz der Schwüle in- und außerhalb
Dj. T?®®^ rS und der Wagemut und die Bemühungen der
tu W ?It' mindesten » 40 Jahre alte Novität noch gebracht

stnd hinlänglich belohnt worden . -f-

Fütze vollständig abgefahren wurden . Der Verunglückte wurde
wn einem vorüberfahrendcn Fuhrwerk nach Karlsruhe inS
rädtische Krankenhaus geführt , wo er hoffnungslos darnieder¬
liegt . Die Schuld an dem höchst beklagenswerten Unglück dürfte
sich der junge Mann selbst zuzuschreiben haben , da er nach der
Aussage von Augenzeugen , ohne auf daS Glockcnfignal des
Lokomotivführers zu achten, mit aller Gewalt den Vorsprung
vor dem „Zügle " zu gewinnen suchte .

* Bühl . 28 . Juli . Durchschnittspreise der Büh -
ler Frühobst Marktes . Aepfel 10—IS Mk. , Birnen 10
bis IS Mk., Pflaumen 10—12 Mk., Heidelbeeren 13 Mk. , Mira¬
bellen 16— 18 Mk. , Pfirsiche 20—30 Mk. per Zentner .

* Triberg , 28 . Juli . Der badische Verein für
Volkskunde hielt am Sonntag hier feine vierte Jahres¬
versammlung ab. Die Hauptversammlung fand um bald 12 Uhr
nn Rathaussaale statt , wozu Vertreter der Zweigvereine und
Freunde der Volkskunde aus Freiburg , Heidelberg und Baden -
Baden erschienen waren .

* Ichenheim (Amt Lahr ) , 28. Juli . In einem Altwasser
des Rheins ertrank die 13 Jahre alte Tochter des Landwirts
Benedikt Kopf .

* St . Blasien , 28. Juli . Entwisch t . Der wegen Raubs
vorbestrafte , wegen Sittlichkeitsverbrechen in Untersuchungshaft
befindliche August Rudigier vom Ronerhof , Gemeinde Ur¬
berg, ist aus dem hiesigen Gefängnis ausgebrochen . Es fehlt
bis jetzt jede Spur von ihm.

* Stühlingen , 28 . Juli . Fleischpreise . Der Preis für
Schweinefleisch ist wieder um S Pf . pro Pfund gestiegen und
beträgt jetzt 80 Pf .

* Konstanz, 28 . Juli . Mit dem Bau des Wasser¬
werks Kleinlaufenburg ist nun der Anfang gemacht
worden. Die Erd» und Feldbewegung beläuft sich auf 280 000
Kubikmeter. Zirka 2000 Arbeiter werden Beschäftigung finden .

* Schwetzingen , 28 . Juli . Die Hopfenernte dürfte dieses
Jahr recht zufriedenstellend ausfallen . Die ersten Hopfen , schöne
ausgereifte Dolden , die zu den besten Hoffnungen berechtigen,
wurden schon hier und da gesehen .

* Oftersheim, 28 . Juli . Ein Kartoffeldieb hat vor-
acstern Nacht auf dem Acker des Fabrikarbeiters Ullrich nicht
weniger als 42 Stöcke Kartoffeln ausgemacht und fortgeschafft :
auch auf einem daneben liegenden Acker wurden von demselben
Dieb einige Stöcke ausgemacht .

Zeppelin .
AuS Friedrichshafen wird jetzt gemeldet : Di « Mel¬

dung von einem angeblich schon Ende dieser Woche zu erwar -
wnden Aufstieg deS Grafen Zeppelin ist unrichtig , die Fernfahrt
wird , wie seinerzeit bei der Havarie schon in Aussicht genommen
wurde , erst etwa am 6. August zur Ausführung gelangen kön¬
nen , da früher nicht die hinreichende GaSmenge zur Stelle
»ein wird.

Nie üädtiKftM fftbrltewetbSlwItte
in Treiburg.

II .
Seit vier Jahren und noch länger verlangt die organisierte

Arbeiterschaft die Achtstundenschicht für das GcrS- und
Elektrizitätswerk . Als die Forderung erstmals erhoben wurde ,
hatten neun deutsche Städte den Achtstundentag . Heute sind
es 48 Städte ; Freiburg i st nicht darunter , der beste
Beweis für den Rückgang der Freiburger städtischen Sozial¬
politik . Im Gaswerk will man die Achtstunden s ch i ch t
laicht den Achtstundentag ) einführen , wenn die Retorten um¬
gebaut sind, d. h . wenn es nichts mehr kostet . Der echte Kapita -
lisienstandpunkt .

Datz im Elektrizitätswerk mit seinem nervenzer¬
rüttenden Dienst , wo ein einziger Fehlgriff Hunderttausend «
von Mark Schaden verursachen kann, der Achtstundentag eben¬
sowenig eingeführt ist , versteht sich nach dem Gesagten am
Rande . Dm schlimmsten stehts bei der Straßenbahn . Wie
bemerkt, erhalten die Maler und Lackierer, weil anders keine
Arbeiter zu bekommen waren , statt 3 .7S Mk. jetzt 4 Mk . An-
fangSlohn . Vollständig selbständige Handwerker , wie Eisen¬
dreher , Schlosser , Schreiner sind ebenfalls der zweiten , 18—20
Schlosser, Schmiede , Schreiner sogar der 3 . Lohnklasse mit 3,75
Mark Anfangslohn zugeteilt . Einige Handwerker müssen einen
.Monat in Tag - , den andern Monat in Nachtschicht — bei letz¬
terer statt zehn Stunden deren elf — arbeiten . Diese elfte
Stunde wird nicht mit Zuschlag bezahlt . Wo bleibt da die Be¬
stimmung für Ueberstunden ? Ein anderer Teil mutz einige -
male wöchentlich bei Nacht die Wagen revidieren und dabei teil¬
weise unter denselben herumschlüpfen . Der Dreck, der Schmutz
von Staub , Oel , Soda usw . , den es da gibt , ist kaum zu be¬
schreiben. Wenn die Leute eine zeitlang revidiert haben , kennt
einer den andern nicht mehr vor Schmutz . Dazu der widerliche
Gestank des OeleS und der Schmieralien . Aber trotzdem gibts
keine Schmutzzulagen . Anstatt blaue Anzüge zu liefern und die
Arbeiter selbst über die nötige Qualität der Anzüge zu hören,
werden Litewken gestellt , die ihren Zweck auch nicht annähernd
erfüllen , so daß der Kleider - und Wäscheverbrauch dieser Leute
horrend zu nennen ist .

Willkürlich ist der Lohn der Wagenwascher angesetzt . Der
eine ist in der 4. Lohnklasse mät 3,50 Mk. AnfangIlohn , der
andere in der 5. Klaffe mit 3,25 Mk . Anfangslohn . Für genau
dieselbe Arbeit also zweierlei Lohn . Aehnlich steht es bei den
Streckenwärtern , die sogar in die 6. Klasse mit dem horrenden
Anfangslohn von 3 Mk. eingereiht sind . Wirklich „nobel " bei
den teuren Zeiten ! Beide Streckenwärter sind schon länger be¬
schäftigt, trotzdem ist der eine st ä n d i g , der andere nicht.
Einer wurde , allerdings vor längerer Zeit schon , trotzdem er als
fleißiger Arbeiter betrachtet wurde , entlassen , wegen einer
Ruhestörung , begangen in St . Blasien . Allerdings kann
die Direktion auch anders . So war der Arbeiter K. 1905 voll-
ständig branchenunkundig als Streckenarbeiter eingestellt
und beschäftigt. Heute ist er wohlbestallter „branchekundiger"

Magazinsleiter deS , wohlverstanden nicht schwach assortierten ,
Lagers und Handwerkszeugmagazins der Straßenbahn , dem
die Aufsicht über die Arbeitsantrittskontroll¬
marken über die Handwerker zu steht . Er soll cs
verstanden haben, sich durch die Art und Weise der Ausübung
dieser Kontrolle nach oben beliebt zu machen.

Ein anderer Streckenwärter erhielt die Milchwirtschaft in
St . Valentin bei 4 Mk. Taglohn . Er soll sich besonders im
Parkettbodenwichsen undWartenherrrchten bei seinen Vorgesetzten

bewährt haben . Am schlimmsten find d i e Streckenarbeiter
daran , die 1906 als Fahrdienstanwärter eingestellt wurden . Sie
erhielten 2,75—2,80 Mk., später 3 Mk. Diesen Lohn

haben sic grötztententeils heute noch . Also seit
drei Jahren kerne Lohnerhöhung . Statt sie als Fahrdienst¬
anwärter sofort zur Untersuchung zu schicken, wurden sie als
Streckenarbeiter beschäftigt und erst nach 1 , iy t oder 2 Jcchren,
wie er eben trifft , zum Arzt geschickt . Nach 2—3 Jahren muß¬
ten sie nun unterschreiben , daß sie znm Fahrdienst untauglich
sind. Diese Art und Weise , sich ein billiges Arbeitermaterial zu
sichern , mutz aufs schärfste verurteilt werden . Sie unterscheidet
sich nur wenig von den Praktiken der „Arbeitswilligenagenten ".
Einer zog sogar , nachdem ihm die Aussicht auf Fahrdienst er¬
öffnet war , von Basel hierher ; er wird ebenfalls nicht angestellt .

Und dann die Gründe für die Nichteinreihung zu« Fahr¬
dienst . Der eine ist .um 1 Zentimeter , der andere um 3—3
Zentimeter , der dritte um 4 Zentimeter zu klein , der andere hat
Plattfüße , einer sieht angeblich nicht gut , einer ist zu alt , einer
ist farbenblind , einer spricht Schweizerdialekt , hat sich zwar nach
Jahren ein wenig gebessert , kann aber trotzdem nicht zum Fahr¬
dienst angestellt werden . Merkwürdig ist aber , datz sie alle
diese Fehler nur Werktags haben ; Sonntags , wenn der Ver¬
kehr lebhafter ist als sonst und das Fahren unstreitig schwie¬
riger , da können diese Leute nicht nur fahren , sondern sie
müssen Fahrdienst machen und daS hi« und da mehrere
Sonntage hintereinander , mindestens aber jeden zweiten Sonn -
tag , wofür sie dann die fürstliche Belohnung von 3,60 Mk. er-
halten . Beschwert sich ein solcher Mann beim Betriebsleiter ,
dass er mit 3 Mk. keine Familie ernähren kan » , so wird ihm
flugs vorgerechnet, datz er doch dafür Sonntags ftthren dürfe.
Passiert einem solchen fahrende « Streckenarbeiter , der angeblich
nicht tauglich ist zu diesem Dienst , ein kleiner Betriebsunfall ,
datz z. B . eine Scheibe zerspringt , die Sigualscheibe kaput geht,
ein Bügel verbogen oder der Wagenanstrich ein wenig beschädigt
wird , so muh er Strafe und außerdem 2—8 Mk. Reparatur¬
kosten bezahlen , die dann seine Familie abdarben kann. Dazu
wird zur Einhaltung dieses Sonntagsdienstes «in Druck au »-
geübt , der empörende Vorkommnisse , zu denen uns jetzt der
Raum fehlt , zeitigt .

Dieser Behandlung deS ständigen Personals halt « man sich
folgendes gegenüber : Zum Sonntagsdienst werden auch Aus -
bilfSfahrer und Schaffner herangezogen , die Werktags allen
möglichen Berufen nachgehen. Wissen diese , daß st« eine gute
Strecke haben , so kommen sie, haben st« «ine schlechte Strecke, so
bleiben sie weg und ein Streckenarbeiter muß einspringen . Diese
AushUfsschaffner haben pro Kilometer 5—6 Pf ., was einen
Verdienst von 5—6 Mk., Sommers auch noch mehr, bedeutet .
Winters kommen dies« Leute schwach , da müssen dann Strecken¬
arbeiter für 3,60 Mk. daran glauben . Strafen erhalten diese
Leute , jedenfalls um sie nicht abzuschrecken, äußerst selten bei
einem Betriebsunfall . Passiert es einem fahrenden Strecken¬
arbeiter , datz er falsch locht, wird er bestraft , bei den Aushilfs¬
schaffnern sieht man das nicht. Wenden die Streckenarbeiter im
Depot zum Wagenveinigen , Wagenabkratzen usw . verwendet ,
wodurch die schlechtgenährten Leute eine Menge Staub und
Schmutz einatmen und dadurch einen fortgesetzten Auswurs
haben, so gibts ebenfalls keine Schmutzzulage .

Es wäre noch manches anzuführen , was in diesem Betrieb
zu bessern wäre . Wir wollen es aber für diesmal genug sein
lassen. Tatsache ist jedenfalls , datz dir gsgemoärtigen Arbeit ».
Verhältnisse in Freiburg nicht nur sehr wenig human , sondern
teilweise direkt ungerecht sind , sodatz eS sich jeder tüchtige Arbei¬
ter zweimal überlegen wird , che er in städtischen Dienst tritt .
Es sind noch einige Betriebe , z . B . daS Tiefbauamt und daS
Äbfuhrwesen , vorhanden , in denen Mißständ « existieren , di« wir
nötigenfalls bei späterer Gelegenheit zur Sprache bringen wer -
den. Möge aber die Stadtverwaltung besorgt sein , datz wenig¬
stens einigermaßen Besserung eintritt . Wohl ist ein Arbeiter -
ausschutz vorhanden , den die Arbeiterschaft seinerzeit ffeudig
begrüßte und ihm große ? Vertrauen entgegengebvacht hat . Heute
ist diese? Vertrauen größtenteils dahin . Schon in der kurzen
Zeit hat sich erwiesen , daß dieser Ausschuß trotz seiner Bemüh -
ungen nichts weiter ist , als ein Dekorationsstück , denn von
seinen verschiedenen Anträgen wurde von der Stadtverwaltung
bisher keinem von Bedeutung stattgegeben . All« sind sie nach
langen , langen „Erwägungen " abgelehnt « der in der Versenkung
verschwunden. Mögen die Arbeiter deshalb zu der Einsicht
kommen, daß ihnen nur eine starke Organisation Helsen kann.

(kn$$$en$cbaft$bewegung.
Bad . Rhcinfclde » , 27 . Juli . Auch hier ist nunmehr eine

Baugenossenschaft gegründet worden . Bedingt war die-
selbe durch die kolossale Wohnungsnot , welche hier herrscht.
Dadurch soll es den Mitgliedern ermöglicht werden , gesunde und
billige Wohnungen zu bekommen. Auch wird eS möglich sein,
daß sich Mitglieder ein Haus erwerben können unter Ausschluß
der Spekulation . Wenig erfreulich ist eS , datz gerade die Ar¬
beiter , die so schwer unter der Wohnungsnot zu leiden haben,
sich so wenig um die Genossenschaft bekümmern . Die Haftsumme
!ann so eingezahlt werden , datz es doch Manchem möglich sein
wird , dieselbe zu beschaffen, und wird die Genossenschaft von der
Arbeiterschaft unterstützt, so wird sie auch deren Wünsche er¬
füllen . Also , prüfe jeder die Sach«. Tretet ein in die Genossen.
scl>aft ! In nächster Zeit findet Generalversammlung statt und
werden die Wahlen vorgenommen werden .

Vereine und Versammlungen .
Neustadt (Schwarzw .) , 27 . Juli . Der Wahlverein hielt

am 25. ds . Mts . seine Monatsversammlung ab, welche im Gegen ,
satz zu den letzten Versammlungen sich eines guten Besuchs er¬
freuen durfte und konnte Genosse Untermann dieselbe auch
präzise eröffnen . Nach Erledigung der laufenden Geschäfte wurde
der Beschluß gefaßt , eine dreigliedrige Pretzkommission zu wählen
und dabei die Hoffnung ausgesprochen , datz durch deren Tätig -
feit die Zahl der Volksfreundleser am hiesigen Platze zunehmen
wird . Mit Bedauern wurde eS ausgenommen , datz unser rühriger
Vertrauensmann Untermann , Familienverhältnisse halber , den
Vertrieb deS „Volksfrcund " abgebcn mutzte und wurde an seiner
Siclle Genosse Poth gewählt . In warmen Worten gedachte
Genosse Göhringcr des dahingcschicdenen Kämpfers unserer
Partei , E h r h a r t - Ludwigshafen und erhoben sich die An¬
wesenden zum ehrenden Andenken des Verstorbenen . Am Schluß
der Versammlung forderte der Vorsitzende die Mitglieder auf ,
auch bei den künftigen Versammlungen ebenso zahlreich wie
heute zu erscheinen.
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Karlsruhe . 29 . Juli .
Gelder - !

Deni Korrespondenten des „Schwöb. Merkur " paßt die
vom Stadtrat in Karlsruhe unternommene Aktion gegen
die geplante Elektrizitätssteuer durchaus nicht . Er schreibt :

Leider rüstet sich die Stadt Karlsruhe schon zur Mobil¬
machung - er Städte , um gegen die Elektrizitätssteuer zu pro¬
testieren . Immer heißt es, das Reich brauch Geld , Gut und
Blut wollen wir fürs Vaterland opfern , aber doch soll immer
„der andere" zahlen.

Herr Ammon vergißt , daß eben „ der andere "
, im vor¬

liegenden Falle der Besitzende, bei allen neuen Steuervor¬
lagen geschont wird . Man will seitens der Finanzmänner
des Staates nicht von der indirekten Besteuerung abgehen
und muß deshalb , da in Deutschland bereits alle täglichen
Badarfsartikel versteuert sind, auf die absonderlichsten
Projekte kommen . Hätte man vor 10 Jahren prophezeit,
wir würden noch eine Gas - und Elektrizitätssteuer bekom¬
men , wäre man als für das Irrenhaus reif betrachtet wor¬
den . Heute ist das Unmögliche festes Problem der bevor¬
stehenden Finanzreform . Wehren sich dagegen die Städte ,
so tun sie recht daran . Wir begrüßen das Vorgehen des
Karlsruher Stadtrats , mag Herr Ammon immerhin sein
Bedauern in das Wort „Leider" kleiden .

Vom Komitee zur Erreichung der vollständige « Sonn¬
tagsruhe

wird uns mitgeteilt : Den hiesigen Geschäftsinhabern wur¬
den heute Fragebogen zugeschickt. Im Interesse der ein¬
heitliche^ und schnellen Regelung dieser Frage wäre es sehr
wünschenswert, wenn dieselben vollständig ausgefüllt , mit
Unterschrift versehen , umgehend Herrn NorbertSins -
heimer hier zugescmdt würden . Wir richten auch an
dieser Stelle an die Interessenten die Bitte , die Bestre¬
bungen der Handelsangestellten , die ja auch im Interesse
der Prinzipale gelegen flvd, zustimmend zu unterstützen.

Zum Streik bei Bock u. Co .
Zur Geburtstagsfeier des <Sr»ßherz«ge stellte die Firma

das Erstechen «n ihre Arbeiter und NrLeiternrne«, die Arbeit für
einem halben Tag ruhe« zu taffen, mit dem Bemerken, da» würde
für die Firma «in Renommee und ein« gute Reklame fein, wenn
in der Zeitung zum Ausdruck käme : „Bei Bock u . Co. sei auS
Anlaß de» GrohherzogS Geburtst ag gefeiert worden " . So die
Ansicht der Firma . Di« Arbeiter hatten gegen «ine Paus « nicht»,
machten aber , well kein gesetzlicher Feiertag in Frage kam , Ent -
schädigung geltend , mit dem Bemerken, daß man sich sonst sol¬
chen Sport nicht erlauben könne , ganz abgesehen von der Re¬
klame , welche der Firma sonst auch Gest» koste . Aber davon wollte
die Firma Bock u . C». nicht» wissen. Die Arbeiter glaubten
nun , damit sei die Sach« abgetan und sie könnten in gewohnter
Weise ihrer Beschäftigung nachgehen : darin sollten sie sich aber
täuschen . Am andern Mittag wurde ganz protzig von der Firma
erklärt : „Weil ihr nicht so wollt, wie ich es will , deshalb schließe
ich heute Nachmittag meinen Betrieb ." Damit hatte dieser
MordSpatriat seine Arbeiter «nd Arbeiterinnen junt Feier »
gezwungen.

Am darauffolgenden Lohntag fehlten einer Arbeiterin in
ihrer Lohndüte eine Snmme an ihrem verdienten Arbeitslohn ,
wogegen dieselbe Einspruch erhob, sich auf ihren vereinbarten
Lohn berief und erklärte , im Falle einer Nichtregelegung den
Lohn auSklagen z« wollen. Dem guten Patrioten schien nun
die Sache doch ein wenig bedenklich zu werden , er schlug einen
anderen Weg ei« . ./So oder so zum Eisenhammer , deinen
Rebbach willst du haben", war sein Grundsatz. Am nächsten
Dag wurde im Arbeitsraum eine Bekanntmachung veröffentlicht
und ausgehängt mit nachstehendem Inhalt :

„Vom Samstag , den 2S. Juli ab, gibt es für Runde mit
und ohne S KL . Flache qhne 3,50 KL , mit 4 Mk . Wer mit
diesen Löhnen nicht einverstanden ist , kann sich von heute ab
als gekündigt betrachten (und läuft seine Kündigung somit
zum 25 . Juli ab) . Die vor dem in Abzug gebrachten Löhne
werde ich bei der nächste« Lohnzahlung nachzahlen. Unter¬
schrift: Bock u. Co."

Das war «in deutlicher Lahnabzug von 20 resp. 30 Pf . Dir
Arbeiter und Arbeiterinnen verhielten sich äußerst ruhig ,
wandten sich aber an die Verbandsleitung , welche die Sache zur
BerbandSsachemachte . Diese unheimliche Ruhe schien der Firma
nicht zu behagen, am 28. Juli machte sie einen neuen Vorstoß
und wollte die Arbeiter von Flache auf Runde heruntersetzen,
welches seitens der Arbeiter abgelehnt wurde , weil sie auf Flache
eingestellt seien. Darauf wurden sie vom Diroktor der Firma
entlassen und ihnen das fernere Betreten der Arbeitsräume ver¬
boten trotzdem st« ihren verdienten Lohn noch zu beanspruchen
hatte » . Die Vertreter des Verbandes versuchten am 24. Juli
durch zwermakige Verhandlung eine Einigung herbeizuführen ,
welche aber an dem ablehnenden Verhallen der Firma scheiterte.
Am SamStag , den 26. ds., find darauf die Arbeiter in einen
Abwehrstreik getreten .

Die Firma sucht nun Ersatz für die Streikenden und erläßt
in der bürgerlichen Presse Lehrlingsgesuche; wir ersuchen alle
Arbeiter und Arbeiterfreunde , daß fie ihre Kinder nicht zu
Helfershelfer solcher AuSbeuterei machen und ihre Kinder in
gesperrte Betriebe schicken , besonders richten wir aber unfern
Appell an die Raucher, damit sie bei Bedarf von Zigaretten
auf vorstehendes Bezug nehmen.

Die Streikleitung . I . A. : A . H e i s i n g.

Der standhafte Einjährige .
AuS einer Westdeutschen Garnisonstadt wird der „Franks.

Zeitung " folgendes Geschichtchen erzählt : Viel gelacht wird hier
über ei« Rekontre zwischen einigen Offizieren und einem Zivi¬
listen. Satz da eine Reih« von Artillerieoffizieren in einem großen
Merreftaurant , als ein junger Zivilist mangels anderer Sitzge.
Icgenhelt sich nach einer leichten Verbeugung an den Offtziers -
tisch setzte. Dieser Zivilist aber war kein anderer , als ein allen
OMzieren bekannter Einjähris -Freiwilliger . Die Offiziere
waren ob de» ungalanten Benehmens des jungen Mannes , der
gegen alle Vorschrift Zivilkleidung trug und sich ihnen noch ge¬
radezu vor die Nase setzte , natürlich mehr als verblüfft .

Um Aufsehen in dem Lokal zu vermeiden, ließen sie ihn
durch die Kellnerin Hinausrufen , und draußen fragte ihn ein
Leutnant , wie er dazu käme , sich in Zivil herumzutreiben . Der
Einjährige zeigte eine ungewöhnliche Unbefangenheit und sagte
lächelnd : „ Das kann ich machen , wie ich will ." Der
Leutnant antwortete : „ Ich werde Sie wegen Ihres Benehmens

Mittwoch» den 28. Juli 1908 ._
melden.

" Darauf cntgegnete der Einjährige noch ruhiger : „Das
können Sie nun machen , wie Sie wollen," und ging an den Tisch
zurück , wo er noch ein Glas Bier bestellte . Bei den Offizieren
verursachte dieses unerhörte Benehmen Helle Entrüstung , aber
cs sollte noch toller kommen . Die Kellnerin brachte dem Einjäh¬
rigen einen Zettel , auf dem geschrieben stand : „Jche gebe Ihnen
den dienstlichen Befehl, sofort das Lokal zu verlassen, gez . X . , St .

"

Der Einjährige ließ sich auch nicht durch den Zettel rühren , er
steckte ihn vielmehr ruhig ein und rief : „Kellnerin , bitte noch die
Speisekarte.

"
Nun wurde die sofortige Verhaftung des Verblendeten be-

scbloffcn, und der Leutnant , der so erfolglos mit dem Einjäh¬
rigen unterhandelt hatte , eilte zur Hauptwache, um den Delin -
guenten abführen zu lassen ? Aber der Offizier kehrte nicht mehr
von der Hauptwache zurück . Denn dort mußte er zu seiner Ent¬
täuschung erfahren , daß wegen besonderer Umstände die Dienst¬
zeit des Einjährigen schon am 1 . Juli beendet war und dieser gar
nicht mehr das Recht hatte , eine Uniform zu tragen und dienst¬
liche Befehle in Empfang zu nehmen. Welche Freude das aber
für den ftüheren Einjährigen war , eine solche straflose Aufreg¬
ung den Offizieren zu verursachen, mag jeder nachkosten , der ein¬
mal selbst gedient hat . Im Lande der allgemeinen Untertanen -
und Dienstpflicht ist der Anreiz begreiflich, einmal den Herren
Vorgesetzten zu zeigen daß man sich schlechterdings nicht befehlen
zu lassen brauche .

Gewisse Umstände laffen darauf schließen , daß der Vorgang
sich in Karlsruhe abgespielt hat .

Die Abiturienten des Gymnasiums
feierten gestern Abend in der üblichen Weise ihren Abgang vom
„Penal " durch einen FestkommerS, an welchem sich die Familien ,
Lehrer und Freunde derselben zahlreich beteiligten , so daß der
geräumige Saal bis auf den letzten Platz besetzt war . Die Fest¬
rede hielt Herr Abiturient Turban und nahm dieselbe auf die
Bedeutung des Tages für die Schüler Bezug. Eine humori¬
stische Ansprache hielt Herr Prof . Wolfs , die sehr beifällig auf .
genommen wurde . Ein Festspiel: Auf des OlympoS
Höhen ( eine romantisch-tragikomische Posse mit Gesang in
2 Akten ) , speziell für den Abend gedichtet von HanS Weyer ,
Musik von Willy Stein , wurde sehr gut gespielt und fand leb¬
haften Beifall.

* Achtung, sazialdem. Bürgeransschußfraktion . Die auf
heute Nachmittag 3 Uhr anberaumte Besichtigung des
städtischen Schlachthofes findet nicht statt . Sie wird nachgeholt
und gemeinsam mit der des städt. Gaswerks vorgenommen .

* Bei der Erweiterung des städtische « Schlacht - ünb Bieh.
Hofes ist u. a . auch die Herstellung von Hochbahngleifen in den
beiden Großvieh-Schlachthallen, in der neuen Schweine-Schlacht-
halle, in den beiden Schlachthallen für Kleinvieh und in den Vor¬
kühlhallen vorgesehen . Die Hochbahngleise für die Kleinvieh-
Schlachthallen sollen zunächst nicht hergestellt werden. Die Aus¬
führung der übrigen Hochbahngleise wird vorbehaltlich der Be¬
willigung der erforderlichen Geldmittel durch den Bürgeraus¬
schuß und vorbehaltlich der Staatsgenehmigung zur Verwendung
von Anlehensbeständen an die Spezialfabrik von Beck u . Händel
in Kassel vergeben.

* Straßenpflasterung . DaS städtische Tiefbauamt beantragt ,
datz nunmehr gemäß dem Beschluß des BürgerausschuffeS vom
30 . März dS . IS . die Ketzlerstraße und die Dorkstraße südlich
der Kriegstraße gepflastert werden. Bei diesem Anlaß soll die
Fahrbahn der Uorkstraße auf der Westseite von der Einmündung
der Kriegstraße bis zur Albdrücke wegen des starken Verkehrs
daselbst um 2 Meter verbreitert werden, so daß sie eine Breite
von 10 Metern erhält . Dem Antrag wird entsprochen . Die
Ausführung der Pflasterarbeiten wird der Firma Breidenbach
u . Braun in Verbindung mit der Firma Ferdinand Rahm
übertragen .

Thaliatheater . Wie sehr die Direktion des Thaliatheaters
( Waldstraße ) darauf bedacht ist, den Besuchern stets das Neueste
auS den verschiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens zu
bieten, ergibt sich wieder aus dem laufenden Programm , in wel¬
chem das diesjährige große Fahrradrennen Bordeaux -Paris in
seinen wichtigsten Phasen vor Augen geführt wird . Diese Num-
mer , die das in Frankreich hochentwickelte Sportsleben deutlich
veranschaulicht, bietet für jedermann hohes Interesse , nament¬
lich aber werden Liebhaber des Radsports großen Gefallen daran
finden. Unter den Tonbildern findet sich die von Garland ge¬
führte , sehr sehenswerte Original -Negertruppe , die den Beweis
liefert , daß auch die schwarzen Damen und Herren bis zu einem
gewissen Grade der gesanglichen Ausbildung fähig sind . Einige
humoristische Darstellungen bilden sehr willkommene Zugaben
zu dem äußerst wcchselvollen und genußreichen Programm , dessen
Besichtigung wir jedermann aufs beste empfehlen können . —
Nächste Woche folgt eine hochinteressante Sportsnummcr , näm¬
lich das große Automobilrennen von Dieppe ( Frankreich) , bei
welchem bekanntlich der Sieg der deutschen Industrie zusiel.

* Einen Selbstmordversuch machte gestern Vormittag halb
10 Uhr eine in der Akademiestraße hier beschäftigte Dienstmagd
aus Mannheim , indem sie sich in den Lautersee stürzte. Die
Lebensmüde wurde von zwei am Bahnhofneubau beschäftigten
Arbeitern bemerkt, noch lebend aus dem See gezogen und ge¬
rettet . Sie soll den Schritt unternommen haben, weil ihr
Bräutigam sie verlassen wollte.

* Ein 16 Jahre alter Schlosserlehrling von hier , dem das
Arbeiten in der Werkstätte keine Freude mehr machte , kam aus
die unglückliche Idee , um die ihm lästigen Fesseln der Lehrzeit
abzustreifen , die Werkstätte seines Meisters in der Schützen¬
straße abzubrennen . Er tränkte zu diesem Zwecke am 22 . und
25 . ds. Mts . in dem unter der Werkstätte befindlichen Keller
Lappen und sonstige brennbare Stoffe mit Petroleum und zün¬
dete die Geschichte an . In beiden Fällen wurde das Feuer so
ftühzeitig entdeckt, daß ei jeweils von den Hausbewohnern wie¬
der gelöscht werden konnte. Der junge „ZünSler " befindet sich
jetzt hinter Schloß und Riegel.

Neues vom Lage.
Unwetter .

Solingen , 28. Juli . Das Belgische Elektrizitätswerk , das
der Rheinisch -Westfälischen Elektrizitätsgesellschaft A . - G . gehörte,
wurde durch einen Blitzstrahl heute Nachmittag eingeäuschert.
Das Werk versorgte die gesamte Belgische Industrie mit Strom .

Landsberg , 28. Juli . In Neustetten wurden ein Soldat des
Bezirkskomandos und zwei Arbeiter vom Blitz erschlagen.
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Göttingen , 28. Juli . Schwere Gewitter hiSea .

Südhannover strichweise großen Schaden angerichtet . Zwei
sonen, die in einem Kornhaufen Schutz suchten , wurden
Blitz erschlagen .

Barmen , 28 . Juli . Ein schweres Gewitter
über Barmen und Umgegend nieder . Wolkenbrüche und
schläge haben ungeheuren Schaden verursacht. Einzelne &
teile sind überschwemmt. Der Blitz hat mehrfach einges
und gezündet.

Sonneberg , 28. Juli . Ein großes Unwetter mit
Wolkenbruch setzte die Stadt Sonneberg mehrere Stunden
Wasser ; auch auf den Feldern und im Thüringer Wald ri
es schlimme Verwüstungen an . In manchen Häusern stand

'

Wasser ein Meter hoch . In Steinach brannten zwei Wohn"
und eine Sägmühle ab .~

Haffelfelde, 28 . Juli . Gestern wurden Frau und X
des Waldarbeiters Andreas Vogel vom Blitze erschlagen .

Odessa , 28. Juli . Durch einen schrecklichen Platzregen
den die ganze Vorstadt und sämtliche Straßen der Stadt
schwemmt , sowie mehrere Häuser zefftört . Eine Menge
und Haustiere sind ertrunken . Auch Menschen sind umgek

Ludwigshafen , 28. Juli . Oberleutnant Henrich vo«
bayerischen Infanterieregiment in Germersheim stürzte
Abend vom Pferde , brach das Genick und starb bald darauf.

Mainz , 28. Juli . Der 21jährige Versicherungsinf
Heinrich von Stobel auS Frankfurt a . M . wurde dabei «r
als er an einem 12jährigen Knaben ein scheußliches Ver
verübte . Nach einer gehörigen Tracht Prügel wurde
Polizei übergeben.

Triest , 28. Juli . Die Polizei verhaftete den Privatb :
von Fodransperg , einen ehemaligen Offizier . Dieser ist dr
verdächtig, die Chansonnetten -Sängerin Lucie Fabry in L '
ermordet , den Leichnam zerstückelt und einzelne Teile , d
den Kopf , ins Meer geworfen zu haben. Der Kopf wurde
von Fischern gefunden . Fodransperg leugnet zwar , ist aber
Movdes bereits überführt .

Der Allerwerteste. Eine urkomische Szene spielte sich
einem Berliner Gericht ab. Der Reisende einer bek
Modewarenfirma war von der Inhaberin derselben, einer
korpulenten und energischen Dame , gekündigt und dann p

'

noch vor Ablauf der Kündigung entlassen worden .
Reisende — Freund Julius K. — verlangte nun im Wege
Klage sein Restgchalt. Die Parteien , die persönlich mit m-
ren Zeuginnen zur Stelle waren , gaben schon bei Auftuf
Sache Stoff zu allgemeinem Kichern und Witzen . Als dann
Kläger mit einem dem urkomischen Bendix würdigen
seine Klage vortrug und die Klägerin opponierte, entstand a
meine Heiterkeit, in die selbst die Richter mit einstim
als die Beklagte die sofortige Entlassung mit einem Briefe
Reisenden begründete, in dem unter anderem folgende
vorkam :

„Gnädige Frau ! Ihren Allerwertesten seit gestern /
Händen habend, bin ich natürlich gern bereit die einzchl
Stellen nochmals gründlich zu bearbeiten , bis auf den dmiL
Punkt in der Mitte , den ich , Ihr Einverständnis vorauSges»
bei meiner Rückkehr mündlich berühren werde . . ."

Freund Julius stellte jede Zweideutigkeit in Abrede al
suchte dies zu beweisen, waS abermals die Stimmung erhÄ
bis die Stimme des Vorsitzenden sich Gehör verschaffte . T» .
Bemühungen , einen Vergleich anzubahnen , waren von fefrif
Der Brief wurde zu den Akten gerwmmen.

Letzte Post .
^

Tie Städte gegen die Elektrizitätsstener .
Frankfurt a . M ., 28 . Juli . Die Stadtverordneten

und Genossen haben folgenden Antrag gestellt : Zur
Wendung der geplanten Elektrizitätsstener erscheint
gemeinsames Vorgehen der Stadtgemeinden geboten
zwar am wirksamsten durch Vermittlung des den
Städtetages . Die Unterzeichneten beantragen deshalb ,
Magistrat zu ersuchen , sich zu genanntem Zweck alsbald
dem deutschen Städtetag in Verbindung zu setzen und
Sbadtverordneten -Versammlung von den eingelei
Schritten Kenntnis zu geben .

Ueber das Strafverfahren gegen Jugendliche
hat das bayerische Justizministerium einen neuen Er
veröffentlicht, der nochmals das erzieherische Mom
betont.

Gegen den bayrischen Kultusminister .
München, 28. Juli . Die liberale Fraktion des bayer>'

schen Landtags und der Abgeordnete Pfarrer Grandinz «
haben eine Interpellation eingebracht, in der die Staat»'

regierung angefragt wird , ob ihr bekannt sei, daß der rdw
tnsminister durch Entschließung vom 22 . Septenrber IW '
und 16. Mai 1908 gegenüber einem Münchener HochM'

lehrer in das verfassungsmäßig gewährleistete Recht dn
freien Meinungsäußerung eingegriffen und in anders»

Fällen den Versuch hierzu gemacht hat ? Diese Jnterper
lation wird vorläufig nicht zur Sprache kommen , da
Ktiltusminister , wie gemeldet, seit gestern erkrankt ist.

Äm Grabe der Grete Beier
wurde in Dresden von Arbeitern ein Kranz »ir»^
gelegt, der die Inschrift trug : „Von menschlich denken»»
Arbeitern ! " Die Behörde ließ sofort die Inschrift » it»
entfernen . Der Dresdener Schriftsteller Heinrich Ap«
den Fall der Grete Beier dramatisiert . Gegen feint >
sicht , das Stück zu veröffentlichen und aufzuführen, »7
jetzt der Rechtsanwalt der Hingerichteten Grete Beier
Wahrung eingelegt.

Gin Nachspiel znm Enlenburgprozest .
beschäftigte gestern die 10. Strafkammer des Landge
Berlin I . Wege :: Vergehens gegen den § 184 R .Strl
(Verbreitung unzüchtiger Schriften ) war der verantM .
liche Redakteur der Wochenschrift „ Die große Glocke

" ,
Wolfs, angeklagt . Es handelt sich urn einen während
Eulenburg - Prozesses verbreiteten Artikel, der gewiss ^
unzüchtig ausgelegte Stellen enthalten soll. Die
Handlung fand unter Ausschluß der Deffcntlichkeit ' '
Das Urteil lautete auf 100 Mk. Geldstrafe.
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fswarTelegramme der ..vsllrrtte«»S".
Zum Disziplinarverfahren

den Husumer Bürgermeister Dr . Schücking . Das
' § ?adtverordnetenkollegiu,n von Husum protestiert energisch

tzas Disziplinarverfahren und verwahrt sich dagegen ,
§ ch Dr. Schücking unwürdig sein soll, das Bürgermeister -
A ja verwalten. _

^demahregelter Geistlicher.
28. Juli . Pfarrer Mansuh in ArS an der Mosel ,

fB_ ferner am Sonntag , den 26 . Januar , in der Pfarr -
Urk gehaltenen Predigt von der Strafkammer des

?2 ^ richt» Metz zu zwei Wochen Festungshaft verurteilt worden
~*7m wnt Bischof Denzler mit Wirkung vom 6. August dS. IS .

; Dienst enthoben worden .

Hohe Strafe
.rbielt ein Arbeiter in Königsberg , weil er einem Schutz -
« ami bei einem Zusammenstoß den Säbel entrissen und
-iniae Faustschläge versetzt hatte . Die Strafkammer ver¬
stellte ihn deswegen zu 1 Jahr Gefängnis .

I « Landesverratsprozeh in rrrel
wurden 15 weitere Verhaftungen vorgenommen . Ueber
vier große Materiallieferanten wurde die Briessperre ver -

l Die Großmacht, mit welcher konspiriert wurde , soll
and sein .

Ein grohcs Schiffahrtskartell
ist im Entstehen begriffen . Die Vertreter der Hamburg -
Amerika -Linie , sowie Vertreter englischer , französischer und
spanischer Linien pflegen Verhandlungen , die auf Grün¬
dung eines internationalen Schiffrchrtskartells hinaus¬
laufen .

Die Konkurrenz ist dann ausgeschaltet und die Passa¬
giere sind schutzlos dem Kartell ausgeliefert .

Lchreckenjnstiz .
Der Infanterist Basel vom 10 . bayer . Unfanterieregi -

ment sollte auf Geheiß eines Unteroffiziers den Säbel aus
der Scheide ziehen . Der Soldat hielt dies für eine Schikane
und kam der Aufforderung nicht nach . Als der Unteroffi -
zier daraufhin wütend auf den Soldaten zukam , stieß
dieser in der Meinung , der Unteroffizier wolle handgreif¬
lich werden , den Unteroffizier mit der Hand von sich . Die¬
ses „Verbrechen " sühnte das Kriegsgericht in RegenS -
bürg mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis .

Lrirfkasten der Redaktion.
H. G. Artikel erscheint im Unterhaltungsblatt . Für Mühe¬

waltung besten Dank .

Brtefhaften des Hrbeiter-Behretariats .
Endingen . Rein , die Distrikts -Gemeindeversicherung ge¬

währt kein Sterbegeld . Das wäre auch ein Grund , die Schaf¬
fung einer Ortskrankenkaffe anzustreben . Die OrtSkranken-
kaffen sind zur Gewährung von Sterbegeld verpflichtet .

Vemnoanzdser .
Tnrlach . ( Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . ) Donnerstag

Abend halb 9 Uhr im Gasthaus zum „Schwanen " : Sitzung .
Vollzähliges Erscheinen erwünscht . Der Vorstand.

Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht .
Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe hat die nach¬

folgenden Auskunftsstellen errichtet , woselbst sich alle jene
melden können , die das badische Staatsbürgerrecht erwer¬
ben wollen :

Südstadt : „ Volksfreund "
, Luisenstr . 24 ;

Tndwesfftadt : Arbeitersekretär Willi , Kurvenstr . 19 ;
Weststadt : Wüstner , Aorkitr . 20 ;
Mühlburg : Isidor Maier . Glümerstr . 16 ;
Altstadt : L . Rückcrt , Markgrafenstr . 26 ;
Oststadt : A . Abele , Deqenfeldstr . 3 .
Rintheim : Friedrich Wörner , Ernststraße 43 .

Sprechstunden bei allen Anskunftsstellcn : Werktags
von 6 — 8 Uhr abends ; Sonntags von 9 — 11 Uhr vorm .

Wasseestand des Rheins .
Mittwoch , den 29 . Juli .

Schusterinsel 2.72 , gef . 6 cm, Keh l 3. 18, gef . 8
Ma x a u 4.86 . gef. 7 cm, Mannheim 4 .34, gef . 15 cm.

-MW

Vereinigte Arbeiter - Gesangvereine
JI *£ sa :a - SL ® * - malmen .

Am Samstag den 8 . August , abends 8 */, Uhr beginnend , im

Stadtgarten
$ ® mmernacM $ fe $ t

Gesamtchöre der vereinigten Vereine.
== === = Instrumentalvorträge = = = = =

Pi

ausgeführt von der gesamten Kapelle Hoffmann .

Grosses Kunstfeuerwerk ,
Lampionpolonaise . Tanz .

Unsere Mitglieder nebst Angehörigen, sowie alle Freunde und Gönner unserer Sache
sind zu zahlreicher Beteiligung freundlichst eingeladen.

Die Zahl der Teilnehmer, die im Stadtgarten zugelassen wfrd , muss mit Rücksicht
auf die Abonnenten des Stadtgartens eine beschränkte sein . Es ist deshalb notwendig , dass
sich jeder unserer Teilnehmer rechtzeitig in den Besitz eines Programmes setzt , das zum Ein¬
tritt berechtigt.

Vorverkauf der Programme bei den GesangvereinsVorständen , Gewerk -
Bchaftskassierera , sowie Möhrlein , alte Brauerei Heck, Kaiserstr. 13 . ; Auerhahn , Schützenstr . ;
Schaufelberger, Rüppurrerstr. ; Eiche, Augartenstr. ; Palme, Lessingstr . ; Rheinkanal, Mühl¬
berg ; Arbeitersekretariat , Kurvenstr. und in den Zigarronhandlungen Karzmann , Rüppurrerstr.
und Kehret , Schützenstr . 3451

Das Festkomitee.
Bai schlechter Witterung findet das Fest S Tage später statt.

SME Wnmmm
Gkmrkschistskirlell Karlsruhe.
Hierdurch lade« wir dis Borstandsmitglieder der Arbeiter-
11 « " S* einer am Donnerstag , SO . Juli , abends8 Uhr, in der Restauration Möhrletn stattfindenden

. Versammlung mit Vortrag
'««« vchst ei».

der vrrfammiuug wird Arbeitersekretär Willi einen
über „ D « S » eue Vereins - « nd Berfamm -

A,j^
r ^ vrtrag soll den Bofftandsmitgliedern der verschiedenen

^ rrtortzorationen zur Instruktion dienen und es wird er-
^ ,.77 di« Brffarumlnng seitens aller geladenen Korporationen
aa-ij . Selbstverständlich find außer den Vorstands «
ZtoO

* 9 Evch sonstig« Mitglieder der Organisation willkommen .
Die Kartellkommisfion.

D «rnksng « ng .
!£

* * * $» «« Donk sag. ich alle», dt« mir bei dem
Smtnst meines geliebten Mannes , Vaters ,**"*«**, Schlager » und Onkel»

^ Lhrrsttan Varunann , Schmied
«nd tröstend zur Seite standen.

^ ^sllchen Dank denjenigen , die am Leichen-
e lS teilgenommen haben, besonders dem Ver¬
ba ». ^ "^uischer Eisenbahner , der Filiale der Wagen-
^

« .Krankenkaffe , dem Verein ehemaliger schwarzer- floner nnd feinet» {tatterten und Vorgesetzten der
3452

Die trauernden Hinterbfiebenea :
Luise Basmann nebst Tochter.

<bu t ? ttni) seinen Kollege »« » nbahu -HEuptwerkstätte.

WegenZmentur
gewähre ich auf sämtliche
Sommerwaren

mein , reichsortiert. Lagers
! 0 % Rabatt - S .
dsvp. Esbattfprmart
auf zurüclgesetzte Waren
oder sonstige Reitbestände

meines Lagers
tS - 3S °

» Rabatt
Ferner mache ich auf

meine doppelt patentierten
„ ftzuflwahl " - Stiefel

Alleinverkauf in Karlsruhe
aufmerksam 3461
Joseph Gotz

Schuh Warenlager , Matz-
und Reparaturgeschäft

-44 Schätzenstrahe 44
NB . Auf Reparaturwaren

b. Barzahlung 5°/ „ Rabatt .

SifiuliniiMlirr
3646

auf Tuchschuhe und Sohlerei bei
guter Bezahlung sofort .

Friedrich Bagenhach
Offenösirci, m IS

Fast neue Halbfranzostsche

Bettstelle ,
neuer^ Rost, Matratze . Deckbett.
2 Kissen, 50 Mk - , neuer po¬
lierter Chiffonnier , 3 ' » Mk . ,
Ovaltisch , 5 Mk - , Vertiko
mit Spiegel , 38 Mk . , Nacht¬
tisch 2 Mk . 3462

Nhland strafte 22 , parterre .

6esangver. öruderbund
ffskltmde-MSdiburg .

Sonntag den 2 . Rngnst findet im Hardtwald bei Bahn¬
wart Seiler unser diesjähriges 8648

Wald -Fest
statt, wozu wir unsere werten Mitglieder , sowie Freund« und
Gönner de» Vereins freundlichst « tnladen . Ftk gut« Speisen
und Grtränke ist bestens Sorg « getragen .

Der Vorstand .

vruttcber 'E
Monirtenbuns

8 Ortsgruppe Karlsruhe .
Jeden 2 . Donnerstag , be¬

ginnend mit Donnerstag ,
30 . Juli 1908, abends halb
9 Uhr, Versammlung und
Aufnahme neuer Mitglieder
im Hotel „ Tauuhäuser "
(Wintergarten ), Karlstr 18.

Jedermann willkommen .

j Mädchen gesucht
Für sofort werden einige jung«

Mädchen für leichtere Magazins¬
arbeiten gesucht . 3456

Stadtgarten - Theater
Karlsrahe .

Mittwoch , 29 . Juli 1908
Zum 10. Male

Ein illahfriifliiui
Novität .

Operette in 3 Akten von Felix
Dörmaun u . Leopold Jacobson .

Mufik bon Oskar Strauß .
- Anfang 8 Uhr . -

Mail
27 Humboldt

Spesh
dtstrahe 27 -

Abschlaa^
In .

StaMgirtrn
Mittwoch , 29 . Jult 1908 ,

abends 8 Uhr ,

Hilitär -Ksnzerf
der vollständigen Kapelle des

1 . Badischen Leib - Dragoner -
Rcgiments Nr . 2 «».

Leitung : Stabstromp . F . Kühn.
Eintritt : Abonnenten 30 Pfg .

Nichtabonnent. 50 Pfg .
Soldaten und Kinder

je die Hälfte .
Programm 10 Pfg .

Die Musik -Abonnementskarten
haben Gültigkeit .

Die Einlrittslartcn berechtigen
nur zum einmaligen Eintrit t.

SPOT Freihurg "VW

btim

Martinstor
(Tramhalt «ste !le).

Mittwoch . 29 . Juli ,
abendö halb 9 Uhr ,

Zum letztenmale !

Eilt fdtfüitüT | ai!
ZW2irnÄ gelebt .

Donnerstag , den 30 . und
Freitag , den 31 . Jnli ,

Vorletztes nnd letztes Gast¬
spiel :

8as TaisSsaofs
einer Perlon» .

Bestimmt nur zwei Anf -
führnngcn . 3645

Vorverkauf : Zigarrenhaus
21. Kampe , Kaiserstrasze 89.

Liter von ZG Pf». an

Pfannkuch & Go.
PI G . m. b. H .
E — Telefon 460 —'

in den bekannten Ver¬
kaufsstellen . 3444 ,

Miiltj !t!! k-k«
werden noch bei Lieferung einer
guten Vollniilch angenommen und
gut - Bedienung zugesichert und
bitte die Parteigenossen der Süd¬
stadt um Unterstützung meines
Unternehmens . 3437

Fe . Hartmann .
Marienstraste 87 .

^ ronenstr . 38 , 4 . St . ist ein
w » mäbl . Mansardenzimmer für
1 .50 M . wöcheotl . zu vermieten .
Onisenstr . 4 , 2., ist ein gut^ möbliertes Zimnrer sofort zu
vermieten .
LKuisenstr. 44 , 4 . St ., links , ist

ein gut möbl . Zimmer
sofort billig zu vermieten .
schützenstr . 93 . 3. St . ist ein
^ möbl . Mansardzimmer
auf 1 . August zu verniieten .
^ L^ erdcrstraste 37 , 4 . ist ein

möbl . Zimmer billig zu
vermieten .
« LNerderstrastc 39 , 4. St l.

schönes Mansardenzimmer
an sol. Arbeiter bill . zu vcrm.
^llL^ tlhelmstrafie 17 , 3. ist

ein möbl . Zimmer an anst.
Arbeiter als Mitbewohner sof .
zu vermieten . _ 3643

finfcriMjra
Wilhelmstraste 17 , 3 . 3642

§mifcerti #rat
12 M . zu verk. Donglasstr . 30 .

, i zerlegbar , ist sof .
>4 zu jedem annehmb.

Preis zu verkaufen
Wilhelmstraße 17 , 1 .
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§g;iglhem. Umm Kiulsmhe.
Wir ersuchen die Entleiher von Büchern aus unserer Biblio¬

thek, die Bücher bis längstens Samstag den 1 . August an
die Bibliothek znriirkznlicfcrn . Die Bibliothek wird einer
gründlichen Revision und Ordnung unterzogen, deshalb ist es
notwendig, dag sämtliche Bücher abgeliefert sind .

Eine Neuausgabe von Büchern findet vor dem 5 . August
d . IS . nicht statt. 3203

_ Die Bibliothckkommission .

Mad. Arauenverein.
Frauenarbeitsschule .

Am 1 . September 1908 , morgens 8 Nhr , beginnen
sämtliche Kurse der Frauenarbeitsschule und zwar :

a . Vormittagsunterricht: Handnähen , Maschinennähen ,
Kleidermachen und Kunststicken.

I». Nachmittagsunterricht : Musterschnittzeichnen , Weitz-
sticken . Buntsticken , Woll - und Knüpfarbeiten, Spitzenklöppeln,
Mcken und Damaststopfen, Putzmachen , Frisieren , Feinbügeln .
Freihand - und geometrisches Zeichnen , Musterzeichnen und Ent¬
werfen.

1 . Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,
sofern keine Fach- oder Berufsausbildung gewählt wird.

2. Fachausbildung :
a. für Weißnäherinnen ,
b. „ Kleidermacherinnen,
c. „ Büglerinnen.

3. Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,
h. . Kammerjungfern.

4. Ausbildung für die 2. staatlich « Prüfung als Handarbeits¬
lehrerin an höreren Mädchen - und Frauenarbeitsschulen .

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension
erhalten.

Anmeldungen werden von der Vorsteherin, Hauptlehrerin
Fräulein Josefine Mayer , im Anstaltsgebände . Garten -
straße 47. oder in der Kanzlei des Badische « Frauenvereins ,
Gartenstraße 48, entgegengenommen.

Karlsruhe, den 28. Juni 1808 . 3644
Per Vorstand der Abteilungl.

Arbeite - °»a
Berufskleider

jeder Art
zu billigste « Preis «* i* solidester Näharbeit.

ft . SreiibartU
ßefee Kaiser- n. Kerrenstrasse

Mitglied des Bahatt-Spar-Vereins. 2997 I

J . Blum ’s
Lag- und

Stomrrkblung
«ttt # Stangen f. Vorhänge u .
3 Slang , f. Stör «. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf- und abmachen .
PtHerft Holzgallerien

in allen Sängen
Solid « und dauerhafte Base

ASrHekine -halter
Berhlltet das Herab hängen der Bäschs

»ad schont da« Waichseil.
WM etg. Fabrikat m. Motorbetrieb

_ Rur beim

Elsen -Blnm
49 Schlltzenstrahe 49.

Rabattmarken. 1043

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Basiermesser werden

_ i bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts .

Karl Bammel , Werderstr. 13.
.Arbeiter ! abonniert den Uotftsfreund !

garantiert rein
Ia . weiße 2 st -2 4 ^

Ia . gelbe 2 2 3 ^

Pfannkocli seife
nur mit Firmenpreffung J
weiße , garantiert voll¬

wichtig geschnitten

Pfu »d 26 ^

Ia,Schmierseife
gelbe Pfund J @

weiße Pfund J 0 «5 I

Reis-Stärke
* * 30 *

Bleicbsoda
V, m Pakei b 4

Putzsteine
englische,Stücks 0 4

Schmirgel
grob, mittel und fein

Bogen ^ »J

empfehlen 88711

Pfannknch& Go,
H.

— Telefon 4M»
| in den bekannten

kaufösteken .
i Ber- ■

Rastatter u . westfälische
Kochherde,

emailliert und lackiert ,
öaggrnauer Sarberüe.

GaS -Glühstrümpfe , Zylinder
HauS - «ud Küchengeschirre
in jeder Ausführung, sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl u. billigste » Preise »
liefert unter Garantie 2986

Ernst Marx ,
Herd- , Ofen- , Küchen- u . HauS-

haltungsartikel -Magazin ,
Luisenstraße 45 .

£ lec «* te

derplatz

M- und Uerkauf
fortwährend getragene Herreu -
und Damenkleidcr , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Streckt uns ,
Brunnenstraße 7 , nächst der

Durlacherstraße.

Schöne

(im Hinterhaus ) mit Kochgas
per sofort oder später zu ver¬
miete ». Näheres 3344
Rüppurrerstr . 20 , im Büro.

~~uuatlich nur Mk . S —
Professor L . Werners

.ibliotliek l 'iir
praktische l,el » eü .

Diese (Jnivc ^ sal - Aiiskiiufts - SacKsclilagc -
nnd Hamlli 'Hclier erfüllen denZw^ k , jedem Staats¬
bürger in jedern ' faille des praktischen Lebens Rat
und Beistand xn leisten . Dds Werk gibt in zu¬
verlässiger und ersenbofender ./Weise . Uber alle nur
denkbaren Fragen AusknrtfLaf B. auf den Gebieten
des deutschen BecbtsyfpdcsschriltUch .Vcrkehrs
wesens , Erziehung und Nim OTTcntlichen , ge *
Berufswahl,Gesundheit scnättlichen u . privaten
und Krankheityi ' er *
kehrs - und Versiche¬
rungswesen , Bürfus - und

Ztminergijj 'inerel ,

Lebdus , Redekunst und
Keohxschreibung , llm -

gangslenre n Banwesen ,
Bank - u .NBOrsenwcsea

' und vielen anderen Gebieten .
Reich ausgdsfattet mft sehr vielen Abbildungen , farbigen Tafeln ,
Vorlagen and Mustern , sowie einem komplizierten VerkNhrsatlas .

8 ^hochelegante umfangreiche Prachtbände 4 Mk . lülSS.

j^Anslchtssendnngen . | | Teilzaliluagcn . \ J
Bonness & Nachfeld . Vertan , Potsdam .

Hirfchftr . 31
ist rat Parterre eine Wohnnng
von 2 Zimmern, Küche, Keller,
Leucht- und KochgaS, sowie An¬
teil am Trockenspeicher, auf sofort
zu vermieten ; daselbst ist im
3. Stock eine Mansardenwohnung
von 2 Zimmern, Küche, Keller,
Anteil am Trockenspeicher , auf
1. Okt . zu vermieten. Auch sind
beide Wohnung, neu hergerichtet.
Näheres im Laden. 3335

5dml)inomi
aller Art

solid und dauerhaft , kaufen
Sie am besten bei

jtatonXrätz , ftojtott
Kriegstratze 1 (Dürfet ).
NB . Bringe auch merue

W * Neparaturwerkstätte tu
empfehlende Erinnerung .

8>» DoppetglocktR-
ligtr Md fimriBtle
von Mk. 62 .— an
Laufdecken

v . M. 2 .85 an
m. Garantie

v . M. 4 . 15 a»
Luftschläuche

v . M. 2 .25 an
m. Garantie

v . M. 3 . 10 a*
NihmischiBM

Waschmaschinen
Zubshörfelle, Reparatur

enorm billig. 1488

Kataloge gratis, Vertreter gerne»
Fahrradhaos Wlehra

Freiburg i . B .
Schwarawaldstr . 9 Toleph . 508

2 S !

! » « » o
* • . • o e • '

Bügeleisen und andere anerkannt
wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Hummers seife - «—w
Flammers Seifenpaieer
als die besten für Wäsche u . Haus
millionenfach erprobt

/ Unentbehrlich im Hanshalt
QCTHOMPSON ’S iot

>c3Wilh. Eckert
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Laaer in

Taschen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk -
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
v. -a i2 —27. Artlle » «. Pwicker.

SEIFENPULVER

Dt Thompson
’1

SEIFENPULVER
1k U Paket 15 Pfg.

U

lahrrad -
Reparaturen

aller Art .
Großes Lager in neuen und

gebrauchten Fahrrädern .
Reparaturwerkstätte mit elektr .
2247 Kraftbetrieb .
2. Streb , Mechaniker,
Inhaber : Theodor 8peck ,

Leopoldstraße 4 b .

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in ArbeitS-
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Fentnger , Freibnrg ,

Unterlinden 5 ,
GrafS Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Alona

u. Zubehörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhaus Wiehre

Freiburg i. B . E . 3299

Ein neues für mittlere Figur
passendes
schwarzes Kleid

ist billig zu verkaufen. 3444
Scheffelstr . 8 , 3. St . r .

Lieferung
von Pflastersteins

Die Lieferung von
Pflastersteine soll im öffen
Wettbewerb vergeben

Angebote find unter I
ung der besonderen Bs
verschlossen und mit entstz
der Aufschrift spätestens i
tag , den 8 . Angnst, '
mittags 10 Uhr , bei 1
einzureichen . 1

Bedingungen und AnM
Vordrucke werden auf Verlos
kostenlos abgegeben.

Karlsruhe , den 25. Juli
Städt . Tiefbauamt .

öügelwärcl
wird angenommen

Luisenstratze 37 , H

Sianaerducdausrüge Ser Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 17.—24 . Juli : Wilhelm, Vater

hclm Ammann , Kaufmann . — Karola , Vater Jakob
Schmiedmeister. — Richard und Reinhard , Zwillinge,
Leopold Scheidegg , Wagenwärter . — Richard Hermann,
Max Kriebel, Bahnarbeiter . — Adolf, Vater Jakob
Wirt . — Margaretha Frieda , Vater Emil Haller , Stadttl _
— Alfred, Vater Gustav Knappschneider, Weißgerber. — 8
Hermine , Vater Wilhelm Bindner , Reserveheizer. — Karl , 7
Karl Schwall, Fabrikarbeiter . — Erwin Franz , Vater
Benesch, Uhrmacher. — Luise Wilhelmine , Vater Albert ^
Schlosser . — Willy Alfred, Vater Julius Breitinger , Kau,
— Erich Josef , Vater Albert Schwarz, Betriebsasfistent.
friede Anna , Vater Emil Stolber , Schneider. — Ernst
Emilie , Zwillinge , Vater Johann Schöner, Fabrikarbe
Otto Eugen , Vater Johannes Schäfer , Gendarm . — Erika
bcth Anna , Vater Heinrich Volk , Telegraphenassistent. —
rich Konstantin , Vater Heinrich Spachholz, Rechnungsführ

Eheaufgebote vom 24 . Juli : Otto Becker von
.Kassendiener hier , mit Klara Brockel von Strykowo. —
Sigmund von Lohrbach , Kanzleigehilfe hier , mit Eli'

Bester von Donaneschingen. — Wilhelm Schlegel von
mingen, Zahntechniker hier , mit Lifette Klumpp von
Karl Schroff von Metzkirch, Kaufmann hier, mit Maria l!
von hier. — Heinrich Beiger von WalbertSweiler ,

~

Landaü , mit Jda Trischler von Freiburg . — Johann
Leopoldshafen, Schlosser hier, mit Anna Brendclber
Nordhauscn.

Eheschließungen vom 25 . Juli : Max
von Crefeld, Redeakteur in Esten, mit Erika Becker von
bürg . — Johann Riedlinger von Villingen , Taglöhncr
Karolina Wildenmann von Obermutschelbach. — Max
von hier , Eisendreher hier , mit Rosa Lachenmeier von

- Robert Mehl von Sulzfeld , Steinhaner hier , mit
Roth von Rußheim . — Franz Schmitt von Langenbrand,
fcr hier , mit Maria Schwab geb. Dorer von Furtwa

'

Otto Rumpf von hier , Maler hier , mit Karolina
Mannheim . — August Greis von Varnhalt , Gipser
Emilie Dcgenfelder von Dätzingen. — Karl Bader vom
zingcn , Schlosser in Grünwinkel , mit Theresia Kuhn
OtterSdorf . — Emil Axtmann von hier , Fabrikarbeiter
Henriette Dußig von Mafuchowken . — Alfred Schulze M*
den , Schlosser hier, mit Anna Fritz von hier . — Ludwig
von Kürnbach, Taglöhner hier , mit Lydia Gluisch vM
ncurent . — Konrad Korfmachcr von Cöln-Ehrenfeld,
hier , mit Albertine Bluck von hier .

Todesfälle vom 22.—24 . Juli : Frieda Zeh- ,
mädchen , ledig, alt 23 Jahre . — Max Haacke, Schreiner.
wer, alt 50 Jahre . — August Försching, Metzger , ledig. ~

Jahre . — Panlina Lang,alt 78 Jahre , Witwe des Kanzle
Michael Lang . — Alois Hipp. Lokomotivführer a . D ..
mann , alt 68 Jahre . — Amalie , alt 1 Monat 21 TaE -
Ernst Wenz, Seifensieder. — Johann , alt 1 Jahr 11
Tage , Vater Johann Schoicrer , Stallausseher .
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